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Können wir es auch? 

Ein Nachwort zur Parlſer Ausſtellung.“) 
Wenn man annimmt, rein ſachlich — was olſo 
die quantitative Kufgäufung von Induſtrie Er- 
zeugmſſen anbeirifft — könnten wir eine Welt- 
ausſtellung wohl riskiren, wenn man ferner fieht, 
daß Berlin zwar keinen jo günfligen Aus ſtellungs⸗ 
platz zu bielen hätte wie Paris, aber immerhin 
einen leiblichen flellen könnte, und endlich überein ⸗ 
kommt, der große Punkt der Schönheit und 
Kühnheit der architektoniſchen Geſammtanlage 
könne nur durch den Berſuch eniſchieden werden, 
jo bleiben noch einige anſcheinend ſecundäre 
Punkte, die aber dennoch für ein Gelingen die 
Haupfahe find, weil fie das eigentliche „drum 
und dran“ darſtellen. 

Das Erſte ſind die zahlloſen Schauſtellungen 
curioſer und fremdartiger Natur, durch weiche 
ein großes Weltausſtellungspublikum fortwährend 
in neugieriger Spannung erhalten fein will. 
Nehmen wir ſelbſt an, das Ausſtellungs⸗ Präſidium 
in Berlin verſtände, aus aller Herren Länder 
Drolliges und Merkwürdiges in genügender Fülle 
herbetzuziehen, fo würde ihm doch die Polizei, 
speciell die Sittenpoltzei, einen Strich durch die 
Rechnung machen. Ueberhaupt die Polſzei! Vor 
ihr hätten wir bei einer etwaigen Berliner Welt- 
ausſtellung die größte Jurcht. 

Dieles würde ſich von ſelbſt corrigiren, wenn 
die Polizei es laufen ließe. Wer Berlin kennt, 
weiß daß es hier 3. B. keinen ſchlimmeren Feind 
der Sitilſchkeit giebt, als die ſogenannte Sitten⸗ 
polizei, natürlich ohne ihren Willen. Uns ſcheint, 
dle erfie Bedingung des Gedeihens einer inter ⸗ 
nationalen Ausftellung in Berlin iſt es, daß 
innerhalb der Ausftellung die geſammie Polizei- 
gewalt — mit Ausnahme etwa der Sicherheits- 
polizei — in die Hände des an der Spitze ftehen- 
den Kusſtellungstechnikers übergehe, wie es auch 
in Paris der Fall war. der Poltzeipräſident von 
Berlin müßte garnicht dreinreden dürfen. Schon 
wegen der Behandlung des internationalen 
Publikums. Monſteur Berger in paris hat das 

Problem gelöſt, eine ſtraffe und zugleich ſiebens⸗ 
‚ würbige Polizel zu ſchaffen, ſtraff gegen die Miß 
bräuche der Verkäufer und Kusſteller liebenswürdig 


und unendlich nachſtchtſg gegen das barmloſe 
een, Juſammenroiurigen, wie ſie in 
Lern zu dem ſchiimmſten Einſchreſten der 


Poltziſten, zumal „der mit Recht vertaßten be- 
rittenen, Anlaßz gäben, beſtanden in Paris, be. 
ſonders auf dem Pont d'Zena, eigentlich in 
Permanenz. Nie aber paffirte irgend ein bös- 
artiger Imifchenfall, weil eben die Pollziſten die 
ſtrengſte Welſung hatten, nur im alleräußerſten 
Notgfall, und auch dann nur mit Vorſicht und 
Schonung einzugrelfen. Bor allen Dingen fehlten 
dem Pariſer Gewühl die pferdehufe berittener 
Gendarmen. der Berliner Schutzmann würde 
ein internationales Publikum in die Flucht jagen. 

Da es nun in Preußen undenkbar ift, daß der 
Poitzeipräſident ganz oder theilweiſe abdankt, 
ſo erblichen wir darin einen der gewichtigſten 
Gründe für das wahrſcheinliche Scheitern einer 
Wellausſtellung. 

Sprechen wir von ber Verwaltung ſelbſt. Man 
Rann ſie ſich garnicht liberaler denken, als ſie in 
Paris war. Kerr Berger vergaß nie, daß er für 


) Dergl. den erſten Artikel über dieſes Thema in IF 
. allo, 
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X Aus Berlin. 
Der Syloeſterabend hatte mit feinem ſchönen 


leichten Froflweiter eine ungeheure Menſchen-⸗ 
menge auf die Straßen gelockt. Unter den Linden 
und an der Ecke der Friedrichsſtraße waren be- | 
ihm 


rittene und unberiitene Schutzleute mit dem Auf- 


gebot aller ihrer Kräfte thätig, die ſich immer 
ſie einen ihr auf der Straße begegnenden Edel⸗ 
mann, Don Manuel, fie vor ihrem Verfolger zu 
Sie enifliezt zurück in ihr Haus, 
während der Bruder durch die Klinge don Ma- 
nueis aufgehalten wird, ber dabei eine leichte 
Der andere Bruder, 
Don Zuan, kommt hinzu und erkennt in dem 
Verwundeten Don Manuel einen alten Freund 
des Hauſes, deſſen Beſuch er erwartet hatte. 


wleder ſtauende Menſchenfluth in 


| Bewegun 
bringen. n 


Eis die Uhren von den Thürmen zum erſten 
zwölften Stunde ausholten, begann 
unter der Maſſe ein Schreien, Keulen, Pfeifen 
als wolle die Welt aus 
„Proſtt- 


Schlage der 


und Rufen, ein Getöfe, 
en, nn Toller klang das 

ahr“ ſchreien der Berliner, als - 
nachtszeit das 8 0 
derjenigen, die allzu wüft 
ihren hoffnungsvollen Gefühlen für das junge 
Jahr Ausdruck gaben, wachte das bei uns ftets 
ſchlummerloſe Auge des Geſetzes; 


übergeben. 


das Leſſing Theater Hugo Lubliners „der 
Jour fix“ und das Berliner Theater „Dame 
Kobold“ von Calderon, bearbeliei für die 


Nliter meidlich narrt. Die beiden Brüder beſagter 
Dame, Don Luis und Don Juan, hüten mit Eifer- 


Allen Ralferl. Poſtanſtaſten des In⸗ und Kuglandes angenommen. 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Naum 20 Di. — Die 


koncler Ein Kleiner Beamter diefes 5 
den Ruhm, die Idee ausgeheckt zu haben. Die 
Idee beſtand aber im weſentlichen in einem 


chtszelt mit betäubendem Lärm die Luft | 
erfüllende „senza moccoli“ ber Römer. Doch über | 
und geräuſchvoll 


. e ſie wurden er- | 
faßt und der eigens für dieſen Zweck angeſtellten 
Schutzmannſchafk zur Fortführung und Beruhigung | 


Donna Angela. 


nicht lebendig genug 


„Danziger Zeitung“ erscheint täglich 2 Mal mit Ausnahme son Gonniag Abend 
eis pro Quart 
en Zeitung 


das Publikum, nicht das Publikum für ihn da m 
wäre. Es herrſchte die abſolute Abweſenhelt 
Gleich in den 
erſten Tagen ſtellte ſich heraus, daß die Eingänge le 
den Nenſchenzudrang nicht faſſen könnten, — man ı Di 
ei fl 
Bafjerelles, die Wege. Man hatte 50 Reftaurants, | 
Cafes und Braſſerien conceſſionirt; ſehr bald 


jeder bureaukraliſchen Schablone. 


verdoppelte fie. Desgleichen die Guichets, 


autoriſirte man jeden Kiosk, Lebensmittel zu 
verkaufen. Nirgends trat dem Publikum ein 
„Muß“ entgegen; 
Bebürfniſſe voraus; und nur die Errichtung 


einer genügenden Anzahl von Bedürfnißanſtalten 


war ein böſer Punkt während der erſten 


Wochen. Offen gejagt, wir trauen einer preußi⸗ 


ſchen Verwaltung nicht ſoviel Anſchmiegfamkeit 
und Entgegenkommen gegen die Bedürfniſſe des 
Publikums zu; die Unfall-Berhütungs- Ausftellung. 
in Berlin lieferte ja auch einen kleinen Beitrag 
zu dieſem Kapitel, obwohl deren Leitung in 
Privathänden war. 

Gehen wir zu einem weiteren Punkte über, 
dem nervus rerum. Was koſtet fo eine Aus- 
ſtellung? Die Pariſer koſtete 50 Millionen Francs. 
und rechnet man hinzu, 
Kusſteller während der 6 Monate 3000 Francs 
geopfert hat, jo kommt nach einer curloſen Be- 
rechnung heraus, daß die Kusſtellung pro Tag 
1111111 Frs. 11 Cts. koſtete. Für fein Ticket 
zu 50 Centimes ein Schauſpiel anzuſehen, welches 


Tag für Tag rund feine elfmalhunderttauſend 


F ancs koſtete, das hat man nicht alle Tage! 
Zene 50 Millionen wurden zur Hälfte vom Staat 
und der Stadt Paris hergegeben, eventuell als 
fonds perdu, Bekanntlich waren dieſe 25 Millionen 


nicht verloren, ſondern brachten einen Ueberſchuß au 


von 8 Millionen. Das bedeutet eine Berzinfung 
von 64 Proc.! 
daß der Eiffelthurm nicht in den Finanzplan ein 
begriffen war! 
Nehmen wir an, das Reich, der preußiſch 
Staal und die Stadt Berlin glauben nach ge 


wiſſenhafter Ueberlegung einen Geſammtfonds 


von 20 Millionen Mark für die Aus ſtellung vo⸗ 
tiren zu dürfen. Wer deckt den gleich hohen Neſt? 
Den weiß, in Paris geſchah die Deckung des 


Garantiefonds von 21 Millionen Francs durch die 


des 8 


geradezu geniale Sinemyopezation d 
Anfituis 


Appell an den Patriotismus, den Opfermuth, 
und freilich auch an die Gpielluft der fran- 
zöſiſchen Nation. Als die monarchiſchen 
Staaten einmüthig die officielle Beſchickung 


ablehnten und die Befürchtung eines großen 


Fiascos gerechtfertigt erſchien, galt es, den 
Erfolg der Kusſtellung vom Beſuch unab- 
hängig zu machen. der Appell hatte einen unge⸗ 
heuren Erfolg, der ſeinesgleichen wiederum nur 
in Frankreich ſah, bei der Ueberzeichnung der 


Nilliarden-Anleihe nach dem großen Kriege. der 
bons à lot zu 


Credit foncier gab 1 200 000 
25 Franken aus, an denen je 25 „Tickets“ (Ein. 
trittskarten) à 1 Frc. befeftigt waren. Bon den 


hierfür einkommenden 30 Millionen Francs 
wurden 21 Millionen der Regierung als Garantie- 
fonds überwieſen, während 9 Millionen für die 
Lotterie und für die Bildung eines Fonds ver. 
blieben, mittelſt deſſen die ganze Anleitze nach 
15 Jahren zurückgezahlt werden ſoll. Bier Wochen 
bevor die Thore der Ausſtellung eröffnet 


eee eee eee 


ſucht die Ehre Ihrer Schweſter. Donna Angela | 
führt das Leben einer Gefangenen, bis ſie eines 
ſchönen Tages mit ihrer Dienerin Iſabel auf den 


Gedanken verfällt, das Haus heimlich zu ver⸗ 
laſſen und ein Sei zu beſuchen; hier findet fie 
tur Bruder Luis, der fie nicht erkennt, fie gefällt 
und er ſucht zu ergründen, wer 


fe iſt. Auf der Fiucht vor igm bittet 


ſchützen. 


verwundung davonträgt. 


Ddonng Angela erfährt, daß der Gaſt, ihr Reiter, 


das Gemach neben dem ihren bewohnt. Bon 


ihrer Zofe hört ſie, der vor der Thüre Don 


Manuels ſtehende Schrank ſei verſchiebbar und 
mit Leichtigkeit ſei in deſſen Ammer zu gelangen. 
Nun fängt Angela ihren gehemnißvollen Spuk | 


an, ſchreibt Briefe und treibt gemeinfam mit 
Iſabei alle möglichen Neckereien. die Späße 


wiederholen ſich ins Unendliche, fie wiederholen 
ſich ebenſo ſehr wie die Verwandlungen der beiden 
| Simmer, zwiſchen denen beſtändig eine Dunkelpaufe | 
liegt. Der größte Theil des Stückes [pieit ſich 


im Finſtern ab. Den Zuſchauer beſchleicht dabei 
anſtaltet hatte, als das hervorragendſte zu nennen. 


etwas von jener ihn auf einer tunnelreichen Eiſen⸗ 


bahnfahrt begleitenden Empfindung: er möchte 
gern etwas fehen, aber alles iſt in Nacht geyullt. 
Es hat durchaus nichts Erheiterndes, den größten | 
| Theil eines Luftfpieles im dunkeln anhören zu | 
müſſen; löblicher Weiſe wird das heut zu Tage 
nicht häufig verlangt. — Fräulein Butze gab an 


Stelle der erkrankten Frau Niemann Raabe die 


Herr Drach und Herr Baſil, 
litten trotz 


ungelenker Schwerfälligkeit. Daß Herr Jelenko, 


man ahnte gleichſam ſeine 


daß jeder der 50 000 


Und dabei iſt zu berükfichtigen, } 


Dies war ſehr zu bedauern, 
denn Fräulein Butze wies in keinem Zug ein 
Bild der von Calderon gezeichneten übermüthigen, 
abenteuerluſtigen Witwe auf, fie war nicht leicht, 
für die Dame Kobold. 
[Keck und friſch war Fräulein Schneider als 
Dienerin Iſabel. 
die das edle Brüderpaar vertraten, 
der Zierlichkeit und Gewandtheit ihrer Reden an 


Mk., durch die Noſt bezogen 3,75 


tauft und bezahlt, Mehr noch, die Bons 
den fünffach überzeichnet. Die Regierung ver ⸗ 
ste 30 Millionen, und die franzöſiſche Nation 
ihr 150 Millionen an. Diefer enthuſtaſtiſche 
ſchwung des franzöſiſchen Bourgeois entiſchied 
Gelingen der Kusſtellung von vornherein. 
was hatte der biedere Looskäufer für die 
Francs, die er für einen bon 4 lot ausge- 
en? Erſtens, 25 Entreées à 1 Frc., womit er 
eigentlich für bezahlt halten konnte. Zweitens, 
allerdings minimale Ausſicht auf einen Ge⸗ 
ann bei den vorgeſehenen Ziehungen. 
kittens, ein Kapital für feine Enkel nach 
ahren. Natürlich konnten die Pariſer allein 
30 Millionen Entrées nicht conſumiren. Die 


anderen Worten: 
te den Weltausſtellungsbeſuchern ein Baft- 
enk von nahezu 15 Mlllionen Francs! 

eſe großartige Finanzoperation war die 
undſäule der Unternehmung. der ftarke Pfeiler. 
weſchem das Riefengebäude der Kusſtellung 
gie. Kuch bei einer Berliner Kusſtellung mußle 
3 Prioatkapital in dieſer ober jener Form ein⸗ 
ten. Es entſteht die Frage: darf man ſich von 
m Ndeutſchen Privatkapltal eines ſolchen Auf- 
wungs verſehen? Demfind die allerentſchiedenſten 
eifel enigegenzuſezen. Und ſomit fällt die 
chligſte aller Vorbedingungen für eine wahrhaft 
grofzartige Ausftellung. 

Und nun noch ein letzter Punkt: die Frage des 
tes. Iſt es ganz fo gleichgillig, wo eine Welt⸗ 
stellung ſteht? Gewiß nicht; ich glaube, die 
riſer konnte einen ſo ungeheuren Erfolg nur 
haben, weil fie eben in Paris ſtand. Die Aus- 
lung allein machte es nicht, gerade dieſe Stadt 
örte dazu. Die Nückſichtnahme der Bewohner 
f die Fremden erſcheint manchmal ſogar devot. 
die Mähr, daß der Deutiche, der in Paris zu 
Beſuch iſt, ſchlecht behandelt werde, hat durch die 
uoftellung wohl ein Ende genommen. Höchſtens 
der Italiener wird nicht ganz fo rückſichtsvoll 
behandelt, wie die anderen fremden Kationen, 
Zwar verſiehen es dle Pariſer vortrefflich, den 


ie dürch Uehertölpelung, nie roh, nie durch brutale 
Forderung. Sie wiſſen es einzurichten, daß ihre 
als ob fie das verausgabte Geld werih wären. 
Meiftens find fie es auch, denn dle Pariſer Ge⸗ 
ſchäftswelt iſt, Apotheker und gewiſſe Reſtaurants 
ausgenommen, von muſterhafter 
Die Pariſer find ſeit mehr denn zwei Jahr- 


ſie haben ſich hierzu gewiſſermaßen wie zu einem 
giebt nichts Anſtechenderes als bie gaité gauloise. 
Nan muß das Bild geſehen haben: 300 000 
Menſchen aller Stände und aller Nationen auf 
dem Champ de Mars zuſammengedrängt, durch- 
den Pariſern eigenthümlichen Geſchick, ſich nicht 


zu gleiten, lachend und friedlich wie die Kinder. 


Din. — In 
ermittelt Inferlionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Origing 


n, waren bereits 30 Millionen Enirees 


emden das Geld absunehmen, aber es geſchieht 


Gegenleiſtungen zum mindeſten den Anſchein haben, | 


Reellität. 
hunderten daran gewöhnt, Fremde zu empfangen, 


Lebensberuſe erzogen. Und fie wiſſen auch, daß 
ſie ſeibſt luſtig ſein müſſen — das animirt. Es 


einander wogend, ohne ſich zu ſtoßen, mit dem 


aus dem Wege zu gehen, fondern ſich aus dem Weg: 

fie reiche Weihnachtsgeſchenke gesandt. 
Freilich mengte ſich keine Polizei darein, und es 
wurde viel Rafen niedergetreten. Aber Monſieur 
Berger fragte ſich: fol ich immer den Naſen er⸗ 
neuern laſſen, was Geld Koftet, oder ſoll ich die 
reer ere 


Morgen gusgahe. 


ontag früh, — Beflellungen werden In ber @ppebilion, e Nr. J. und 91 4 
ser, terate Roſten für die i 


Gemütlichkeit ſtören und meinen lieben Gäſten 
das Gefühl des Polnkrates rauben: dies alles ist 
mir unterthänſg — was die Kusſtellung koſten 
könnte. Und er eniſchied fid fürs Erſtere. 

Man fage nicht, daß die Abweſengeit eines 
Hofes den Glanz der Ausſtellung vermindert hätte. 
Durchaus nicht! Herr Carnot verſteht zu repräſen⸗ 
ren. Im Gegentheil, für das große Fremden- 
publikum bedeutete er mehr als ein monarchiſcher 
Hof. Der Hof eines Kaiſers oder Königs iſt 
immer nur fur wenige Fremde da, die durch 
Geburt und amtliche Stellung Zutritt haben, der 
Hof des Keren Carnot war für alle da. Nichts 
leichter, als eine Einladung ins Elyſee zu be⸗ 
kommen. Für den fremden Kusſtellungsbeſucher 
genügte, ſtreng genommen, als Legitimation ein 
anſtändiger Frack und ein manlerliges Beitragen. 
Und alles das hat viele entzückt. 

Alles in allem glauben wir, daß Berlin keine 
ſolche Aus ſtellung machen kann, wie die vor⸗ 
jährige Pariſer. Das iſt keine Schande für Berlin, 
alles will gelernt ſein. Kein Meiſter fällt vom 
Himmel, und das Kind von geſtern iſt morgen 
noch kein Mann. Aber das Berlin von heute iſt 
ein kräftiger Junge, aus dem alles werden kann. 
ee: 3eltung” hat nicht unrecht, wenn 

e ſagt: 

lerne wird es keines Beweiſes mehr bedürfen, 
daß der große Wohlſtand Frankreichs, namentlich ſeit 
letztem Dierteljahrhundert, hauptſächlich feinen in regel- 
mäßigen Zetiabſchnitten wiederkehrenden Weltaus⸗ 
ſtellungen zuzuſchreiden iſt. In größeren Zeitabſchnitten 
wiederkehrende Weltausſtellungen in Berlin würden 
aber eine gewaltige und nachhaltige Kräftigung des 
Volkswohlſtandes zur Folge haben.“ 

Und wir fügen hinzu: Berlin ſcheint berufen, 
zukünftig in Bölkerkirmeſſen mit Paris zu con- 
curriren. Aber — natura non facit saltus. Alles 
will ſich entwickeln. darum übe Berlin ſich! 
Nationale Ausſtellungen mit Einſchluß von Heſter⸗ 
reich Ungarn, oder partielle internationale Aus- 
ſtellungen gäben Gelegenheit hierzu. Zuerſt ſchaffe 
es ſich einen anſtändigen Ausftellungspark, dann 
ſuche es bei Ausſtellungen das Pubützum nicht 
nur zu belehren, ſondern auch zu amüfiren und 
zu bezaubern, endlich Jorge es für Mitel, die be- 
vormundenden Neigungen der Polhel ein wenig 
zu zügeln. Das letztere wird das ſchwerſte ſein. 
So kann Berlin mit Eifer und gutem Willen all⸗ 
mählih lernen, eine Ausfteliang zu machen. 


* 

Neuerdings foll, wie der „Eleklrotechnſſche An- 
zeiger“ mittheilt, in maßgebenden hauplſtädiiſchen 
Kreiſen die Abſicht gefaßt worden fein, im Jahre 
1897 eine Weltausſtellung zur Feier des hundert · 
jahrigen Geburtstages Kaiſer Wülhelms I. in 
Berlin ins Leben zu rufen. 


Destihland. ge 

Trachenderg, 3. Jan. Der Kaiſer iſt Abends 
6½ Uhr hier eingetroffen und von dem Sürften 
Hatzfeld am Bahnhof empfangen worden. Auf 
der Jahrt nach dem fürſtlichen Schloß wurde der 


Kaiſer von der zahlreich zuſammengeſtrömten Be- 


völkerung mit jubelnden Zurufen begrüßt. 

* Berlin, 3. Januar. Die Kaiſerin Friedrich 
wird Mitte Jebruar in Berlin zurücker wartet. An 
Wohlthäligkeitsinſtitute und Arankenhäufer hat 


* [Der kürkiſche General Frhr. v. d. Goltz 
Pascha], welcher vor einigen Wochen zur Der- 
mählung feiner Tochter in Berlin eingetroffen 
war, iſt in beſonderer Audienz noch einmal vom 


Manuels Diener Cosmo, etwas zu viel clownhafte 
Luſtigkeit emwickelte, wirkte bei der allgememen 
Ernſthaftigkeit dieſer Luſtſpielaufführung 
thuend. Er theilte auch die Kver ion 


Bühne: wie das Kind im Dunkein hud er im 


kleines Bübchen und ich bin ganz allein“. 
man von der Ausflaltung und Inſcenirung ſah, 
war recht hübſch und geſchmackdoll. 


wieber eingekehrt. n 
Anzengrubers breiakliges Bolksſtück: „Der Fleck 


Hellern Sans Neuert, Fräulein Schönchen und 
Herrn Loſpaur. 


ſetzung Paul Lindaus wieder gegeben. „Die arme 
Löwin“ gehört zu den ſeltenen Dramen, deren 
Kuferſtetzung ſich weit glänzender geſtaltet hat, 
als ihr erſtes Erſcheinen. Vor zehn Jahren ge⸗ 
lang es nicht, das Stück in das Reperioire ein- 
zubürgern, während es jetzt einen entſchiedenen, 
durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen halle; nach 
und andauerndſten war er am Schluß. 

wäre das, welches Kerr Julius Stockh uſen ver- 
Stürmiſche Beifallehuldigungen lohnten dem 
Beifall ließ den Sänger nicht empfin den, daß die 
Die 


Stimme war. Sängerin 


Mitwirkende auf. der durchaus correcte Vor- 


liche Techn und befte muſikallſche Schule. Er 
iſt ein Schüler von Clara Schumann. 


ſind die künſtlichen Eisbahnen auf den unbenutzt da⸗ 
Bauplätzen. Man ſieht Morgens und Abends 


Geßkannen ſich dieſen Platzen nahen; vor ſigng 
| üdergieht er die vorhandene Eiekruſte, um eine 
wohl⸗ 
des 
| Bubiikums gegen die ewige Finſterniß auf der 
und um die Rouffeau-Infel noch nicht hält; denn 
weinerlichen Ton an zu ſingen: „Ich bin 1915 
as 
erſt im Thier garten, fo wird alles ſeinen eng 
bemeſſenen Eirkeln den Rücken kehren. 
In das Bellealliance. Theater ind die „Münchner“ 
Sie gaben am Neujahrstage 


auf der Ehr“, mit ihren unvergleichlichen Dar⸗ 


Ebenfalls am Neufahrstage wurde im Reſidenz⸗ 
theater nach zehnſähriger Pauſe Emilie Augiers | 
„Die arme Cöwin“ in der unüberdrefflichen Ueder⸗ 


jedem Akt ſteigerte ſich der Beifall, am ſtärkſten 
den Weckruf erſchallen, dem von den Meierhöfen 


Bon den Concerten der vergangenen Woche 


bewährten Künfiler jedes Lied. Diefer große 


Zeit dahin iſt, wo er noch in der Vollkraft ſeiner 
Frau Lillian 


Ganderfon und der Pianiſt Borwick traten als 
i anirete, und als fie vom Brunnen kommend die 
trag der Frau Sanderſon intereſſirte mehr durch 
ausgezeichnete muſinaliſche durchbildung als durch 
Wärme der Pianiſt Borwick hat eine vorzüg⸗ 

blickten, da wußten fie, daß jeder in der Nacht 
| einen ſchweren Kampf gekämpft und 
Ein neuer „lucratiber“ Erwerbszweigder Berliner 


liegenden, mit einer Breiterumzäunung verſepyenen 


nie einen ſolchen Pächter ohne ein paar rieſige! 


ſpiegelglatte Fläche für die fünf oder zehn Pfennige 
zahlenden Schiniſchuzläufer herzuſtellen. Igm iſt 
es ſehr recht, wenn das Eis auf dem neuen See 


fo lange bleibt die Jugend ihm treu und läuft 
auf feiner künſilichen Eisbahn. Trägt das Eis 


(Nachdr. 
verboien.) 


Der Mattenbauer. 


) Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Gliah, 
Bon Marie Loeper -Foufſelle. 
(Forifegung.) . 
Die Sterne erbleichten mehr und mehr vor 


dem Schein im Oſten, der um die Bergkuppen 
goldigen Schimmer wob; Ruths Stern war tiefer 
und immer kiefer auf feiner Bahn gejogen, er 
flimmerte in blaſſem Lichte auf dem Wipfel einer 
der herrlichen Gdellannen, die auf dem gen 


Weſten ſich hinziehenden Bebirgsrücen ſtolz und 


frei gen Himmel ragen, noch wenige Augenblicke 


und fie meinte in noch zwiſchen den Tannen- 


zweigen ſchimmern zu ſehen, dann aber war er 
ganz verſchwunden, die Hähne ließen ihren lärmen⸗ 


in weiter Runde helle Antwort wurde. Nuth erhob 
ſih von ihrem Schemel, fuhr ſich zweimal über 
Stirn und Augen, als wollte ſie die nächtlichen 
Schatten foriſtreichen, damit niemand merke die 
Spuren ihres Jammers, dann ging ſie leiſe die 
Treppe hinab, ſich Waſſer zu holen. 

Im Thorweg begegnete ihr Urſchel, die dem 
Matthes geſagt, es ſei ein Kachli Kaffee für ihn 
bereit, damit er trinke, ehe er ſeinen Botengang 


Treppe zu ihrem Kämmerlein emporſueg, trat 
der Bater aus feiner Kammer ihr entgegen. Als 
beim Morgengruß fie einander in die Augen 


eſtegt 
halte. Blaß war beider Angeſicht, aber har die 
Augen, rein und frei die Stirn, 

Während der Mattenbauer hinunterging, dem 
Knecht den Kuftrag zu geben, dann ſich an ſeinen 
Schrank ſetzte und die Gemeindeakten durch- 


Haller ern pfangen orden. Er wird morgen früh 
nach Roniianiinopel zurüchtzetzren, um bort auch 
ferner feine hohe miitäriſche Begabung und 
reichen Renntaiſſe dem Dienfte und der Ent⸗ 
Wickelung des türkiihen Ferres zu widmen. 

. [ötatjerreife] In Summelshain, 
reijen neulich der Aalfer durch Unwohlſein ver- 
hindert war, wirb der Beſuch des Monarchen noch 
in dieſem Monat erwartet. 


* [Die überſeriſche Auswanderung] aus dem 
Leulſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Nofterdam und Amfterbam betrug im Mongt 
November 1889: 5622, und in der Zelt vom An⸗ 


fang Januar bie Ende November 1889: 87395 
Köpfe; von letzteren kamen aus ber Probinz 


Noſen 9989, Westpreußen 9716 Balern rechts 
i Hannover 
6602, Württemberg 5512 Ghlesmig-Holftein 4511, 
Brandendurg mit Bertin 3983, Rhanland 3740, | 


bes Rheins 8198, Pommern 7423, 


Baden 3510, ceſſen-Raſſau 2890, Königreich 


Sachen 2247, Dial} 2158, Dfipreuken 1952 Groß- | 
1886 cen Heſſen 1929, Meftfalen 1900. Schleſten 
2 858, Hamburg 1668, Provinz Sachſen 1352, | 
Mecklenburg Schwerin 1214, Großherzogtgum 


Olzenburg 1192 u. ſ. w. 
Im gleichen 
berten aus: 


Monat Monate Janusr⸗ 
November November 
1888 6108 95 819 
1887 6691 97 287 
1886 6140 76 981 
1885 4889 104 920. 


[ Pelittonen oberſchleſiſcher Arbeiter.] Die 
„Ober ſchleſiſche Brenpeitung“ veröffentucht zwei 
von dem „Oberſchleſiſchen ar beiker verein zu gegen⸗ 
leitiger Hufe” abgeſandte Petitionen in ihrem 
Wortlaut, von denen die eine an den Katſer, die 
andere an den Niniſter Maybach gerichtet it. In 
beiden wird über die wegen Betkelltgung am 
Girihe eingetretenen Kebenterenſlaſſungen Klage 


geführt, die nur zum Schein auf andere Gründe 
zurückgeführt würden. 


richtete Pelillon enthält die Mittheilung, daß die 
Lage ber oberſchleſiſchen Bergurbelter im großen 


wohin zu 


Zeſtraum der Vorfahre wan⸗ 


Die an den Anifer ge- | paſſirt hatte, oliit das Pferd auf dem unedenen 


Glogau kommenden Glllerzuges. Der Poſiſchaffne 
Lange wurde dabei ſofort geiödtet und e d 
beamte verletzt, außerdem wurden die beiden Loco-⸗ 
motiven und fünf Wagen beſchädigt bez. zertrümmert. 
Die Reifenden des Perſonenzuges kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. der Lscemotivführer 
Sciefelbein und der ee Bodiih find nun 
angeklagt, dies Unglück durch Fahrläſſigkeit herbei- 
geführt zu haben, und hatten ſich deshalb Freitag, den 
3 Januar, vor der Strafkammer zu Liſſa zu verant- | 
worten. Der Güterzug, welchen P. führte und deſſen 
Locomolise Sch. bebiente, war in Laß witz richtig in⸗ 
gefahren und mußte hier die Perſonenzüge von 
Giogau und Liſſa vorbelfahren laſſen. Der erſtere 
war auch bereits durchgefahren. Beide Beamte haben 
nicht baren gedacht, daß der von Liſſa kommende | 
Pes ſonenzug noch nicht durchgefahren var, 
ſondern ab fahr planmäßigen il 
a “m 


ate, 
daß die Weiche nicht für inn zur Kbfahrt ſtand und 
daß die drei Lichtſtgnale ihm „Kalt“ geboten. Als de 


Zuſammenſtoß den auf ſie einbiegenden Güterzug Ba } 
merkt hatten, noch alles Mögliche aufboten, um igren 
Zag zum Stehen zu bringen, und ſo ein noch größeres 
Ungluͤck verhüteten. Der Gerichtshof gewann auch voll⸗ 
ſtänbig die Ueberzeugung von der Schuld der Anz | 
geklagten und verurikeilte Schiefelbenn zu 3 Monaten, 
Podtlich zu 6 Monates Gefängniß 
Italien. Er 

Nom, 3. Januar: Die „Opiniene“ borichlen 
um etwaigen übertriebenen Meldungen ent⸗ 
gegenzutreten, über einen dem Könige zuge⸗ 
ſtoßenen Unfall: Als derſelde mit feinem 
Adfutantſen heute Morgen zur Staßt hingusge⸗ 


rinnen war und kaum die Pferbebahndepots 
ſchtüpfrigen Boden aus und kam, older es 
von dem König ſehr kräſtig gehalten wurde, zu 
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er der im Veredelungs⸗ und Schiſfsbauperkehr ein⸗ 


gehenden, im Inlande verbleibenden um⸗ 
ſchließungen das Folgende beſchloſſen: 

Die mit Waaren des Veredelungsverkehrs aus dem 
Kuslande eingeführten an ſich zollpflichtigen Um⸗ 


ſchließungen, welche im Inlande verbleiben, während 


die darin eingeführten Wagren wieder in das Kusland 
zurückgehen, ſind als ſelbſtändige Waaren zu behandeln 
und deshalb nach Maßgabe ihrer Beſchaffenteit in 
Verzollung zu nehmen. Daſſelbe gilt von den im In- 


lande verbleibenden Umſchließungen, in weichen Waaren | 
zum inländiſchen Schiffsbau nach Mafigabe des Schiffg⸗ 


bau⸗Regulatins zollfrei eingehen. 

In derſelben Sitzung hal der Bundesrath be- 
ſchloſſen, daß im Falle des Singehens einer 
Brauntweinbrenserei die von der Gieuerver- 


waltung gelieferten Kunßſchlöſſer zrückzuneymen 


hierbei nicht ſtatt. ’ 


Berlin, San. (Privatielegr.) Die „Börfen- | 


Zeitung“ kündigt eine den Miniſter des Innern 


HKerr furt beireffende Miniſterkriſis an. Fürſt 


Kusweiſung fefhalten. 

Berlin, n Jan. Die „poſt“ ſchreibt: Bie längſt 
schwebende Frage, ob am Hofe künftig Escarp ins 
(Kurze Holen und feidene Strümpfe) ge⸗ 
tragen werden ſollen oder nicht, iſt 
ſchieden. 


künftige Koftracht für Würdenträger des Hofes, 
hohe Beamte und andere dem Cioilſtande ange⸗ 
hörige Perſonen bilden werden. 


— Eine Erläuterung für die Nachricht über 


ent⸗ 
Ein Befchl des Kaffers ordne für 
ür am Safe erſcheinenden Civilperſonen⸗ 
gleichviel welcher Eategorie dieſe angehören, das 


Tragen von Escar pins an, fo daß biefe alſo die meldet: Seit mehreren Tagen fteilte ſich bei der 


Fall. Der König fiel mit dem Pferde Halte ſich 


und ganzen noch biejelbe iſt wie vor dem Strike, 
49 35 ei | nen aber ſchon wieder erhoben, bevor es dem 


La fur einige kleine Berdienſtzulagen auch eine 


Metzrle fung geiordert werde, und ſpricht Abfutanten möglich wer, von ſeinem Pferde zu 
die Bitte aus, daß der Mailer eine Reigen, um Hilfe zu leiſten. | 
gründliche Re zelung ter DBerhälinifie de-“ Am Nachmittag empfing die königk. Familie 


ſehlen und die Beſchleunigung dieſer Regelung | den Beſuch der Kaifer a Friedzich und der⸗ 
angrönen möge. In der Petition an den Miniter | Prinzeſſinnen-Töch er. Später unternahm der 
WManbach blitet der Vorſtand des Vereins um | König im Phaeton eine Spazierfahrt. (W. T) 

Entlaſſung ſämmilicher im oberfhleffhen Berg- Num, 3. Januar. Der Beſuch der Astjerin: 
merhsbejiche deſchäftigter palniſcher, galhiſcher Friedrich und der Prinzeſſinnen Victoria und 
und italieniſcher Arbeiter, um Umerſuchung (ourch Margarethe im Auiringat dauerte etwa zwei 


# 


den Revierbeamien mit dem Landrath) der An- 
gelegengeiten derjenigen Arbeiter, welche be⸗ 
baupten, in Folge des Ausſtandes entlaſſen zu 
ſein, desgleichen um die Unterſuchung jeder Ent⸗ 
laſſung, von we cher der Entlaſſene behauptet, 
daß ſie ohne Grund erfolgt ſei, und in letzter 
Neihe um bie Einſetzung ſtändiger Arbeiter Com- 
mifſtonen auf jeber Grube als vermitlelnven 
Factors zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 
Das Geſuch betreffend die Entlaſſung ausländiſcher 
Kr beiter wird folgendermaßen ausgeführt: 
„In der Ueberzeugung, daß oberſchleſiſche Arbeiter | 
zugächſt gerechten Kaſpruch auf Arbeit und Verdienſt 
auf oberſchleſiſchen Gruben haben, bitten wir gehor⸗ 
ſamiſt, Ew. Excellenz mögen hachgeneigteſt dem Uater⸗ 
nehmerweſen ftalieniſcher Acbeiter, ferner der Be⸗ 
ſſchäſtigung gaſiziſcher und polniſcher Arbeiter auf ober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben Einhalt ihun laſſen. Durch fremde 
Arbeiter werden hieſige Arbeiter gezwungen, in die 
Frembe auszuwandern, und diejenigen, weiche hier be⸗ 


schäftigt find, werden ſehr geschädigt durch bie Staltener | 


dadurch, daß 
Ver bienſt des Arbeiters herabdrücken, durch poiniſche 
und galtziſche Arbeiter dadurch, daß dieſelven für jeden 
Lohn at beiten, durch 


dieſelben bei ihrem Unternehmen den 


nehmen,” 


Die zahlreichen Entlaſſungen galiziſcher Arbeiter, ; 
die in der letzten Zeit erfolgt find, haben offenbar | 
in den hier agu geſprochenen Wünſchen der ein⸗ 
ı Pfrikareifenden Lieudenant Zieſe den Aronen- | 
Fabri, Actengelellihaft, friken 350 Mann wegen orden . Klaſſe verliehen. f 
bie für den Henmacher⸗ 


geimiſchen Arbeiter ihren Urſpeung. 
Stettin, 3. Januar. In der Slektiner Ghamstie- 


Maßregelung mehrerer Ar benter, 
Gielke in Lackenwalde gammelt halten. 


D Liſſa ./ B., 3. Jandaz. [Die Laßzwiger Eiſen⸗ 
bahakstefisoghe vor Gericht.] Am 3. Oktober 1889, 


Anends 10½ Uar, erfolgte auf der Halteſtelle Caßcoinz 


(ciſenbahnſtreche Glogau Liſſa) ein Jafammenſtoß des 
Berſonenzuges und des von 
N * 


von Liſſa kommenden 
— —— eee e 
blätterte, badete Ruit ſich Antlitz und Nacken 

Rlaren Qpellwaſſer; als ſie ihre Zöpfe geiöſt und 


eee FAN 


vor das Spiegelein trat, blieb ihr Blick auf dem 
Haar, das in üppiger Fülle wellig das rofize Be- | 


ſicht umflaß, hallen, denn ihr futzr plötzlich durch 
den Stan, daß Benediel 
om 


ER 4 
„sieh der Jas ein 


Kraus- 


haben und geſagt hatte: 
Schmützl“, und fe das blonde 
köpfle an ihre Wange drückte, bemerkt 
hatte: „das Mail! bekommt accurat 
erpariiy ſchönes Haar wie du“, und del d 
Erinnerung ſchoß ihr das Blut fo jählings 
Herzen zum Kopf, daß fie fat erſchrak vor der Glu 
die ihr über 


ſich den Kamm zu holen, ut 2 
mit einem Eifer die Haaresfülle, als ab es gälte, 


auc die leiſeſte Kräuſelung aus Serfelben zu 
tlgen, zwang es nicht ohne Mühe in zwei Zöpfe, 
die n vielen Kreiſen gelegt wie eine Krone das 
Haupt Ser Bauerntockter ſchmückten, und dann 


Hleideie fie fig mit beſonderer Sorgfalt wie zu 
einem Festtage an; wer ihr doch fo abſonderlich 


feierlich zu Sinn — fie wußte ſelbſt nicht warum. 
Als ſie darauf zum Zlaßßie in den Stall Ram, 


fand fie es nicht wie font am Verſchlag flehend, 


den Kopf wel vorgeſtreckt, durch lautes rüllen 
ſeiner Kerrin verkündend, daß es ihrer fon unge⸗ 


duldig geharrt; es lag noch behaglich geſereckt auf 


feiner Streu. „Beit, Biäßle, fo zeitig haft mich nit er⸗ 
warte“, vebeie fie ihren Liebling an, der ſich allſo⸗ 


bald erhob und herzutrat, daß ſie izm den breiten 
ſchimmernden Nacken ſireichelle und nach dieſer 


Liebkoſung einige Mimfel des duftigſten Klees 
als erſten Morgenim iß reichte. dann ging Rutg 


auf den Hof, um das gackernde und ſchnaiternde 
edervoln aus dem Stall zu laſſen, das mit 


lautem Belärm fie umflatternd und umſtreiſend 
ihr zum Haufe folgte, wo ſie ein gerütſelt und 


geſchülten Naß voll Weizen erhielten, denn Ruth 


kannle wohl das Sprüchwort des Landes, was 
vom Futter und Eierlegen der Kützner ſagt: „Mit 
Weißen, da legen fie ungeheißen — mit Brod, da 


legen ſie ſich tobt. 


Als ſie darauf in die Küche trat, dampfte be. 
5 reits der große Gunpenhafen auf dem Tiſche, und 
während Urſchel das Brob herzutrug, legte das! 


Sa 


| Stunden und hatte einen ſehr herzlichen Sharakter: 


ſtelten. 
22. 
alle Fremde zugleich dadurch, ET 
daß dieſelben den Platz der Ditsarbeiler varmeg- | 


* 


a bei ſeiner letzen Ka- 
weſenhen, als er Bas Butorinle zu izr emporge⸗ 


weicher in der Küche fein 


ber das ganze Geſicht bie unter die 
Haarwelle Mrömie Schnell trat ſie zurück, um 
und nun ſtrehlte ſie 


2 


Der Miniiterpräfident Trispi begab ſich im Laufe 
des Tages nach der Wohnung der Kaiferin, um 
der ſelden feine Aufwartung zu machewund rug, 
da die Kaiſerin ausgefahren war, ſeinen Namen 
in das dort aufliegende Buch ein; ebene ſchr eben 
ſich die übrigen Mintiter, der Car dinen Hohenlohe 
und andere hervorragende Perſönlichkanen ein, 
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Die Ferien der Kammer dauern bis zum 
Januar. (W. L.) 


N 


# SW 5 


ecialdienft | 


Telegraphiſcher Sp 
der Danziger Zeitung. 
E Januar. 


Berlin, Der Aniler hat dem 


— Die zerwiltwete Naiſe in Augsße iſt an 
der Influemza erkrankt, verbunden mit Sicher 5 
und kalaszhaliſchen Erſcheinungen. 

— Der Bandesraih hai in feiner Sitzung vom 
12. Dezember v. J. hinſichtlich der Jolbehendiung | 
Maidlt die Löffel an eines jeben Stelle Ruth | 
me deie dem Dater, aß das Frühſtück bereit ieh, ı 
und das Maidii rief die Anechte herbei. der 
Meier kam, ſprach das Gebet; ſchweigſam faſt 
a räuſchlos worde das Frühſtuck eingenommen, 
dann ging jeder an leine Arbeit, f 

Als Urſchel für den Reißerknetzt und den 
Melker das Zetzuuhrbrod in elgen Kord dachte 
und Ruih aus 
Tiaſche Wein veichte daß ſie dieſe zum Brode lege, 


trat Maltges in die Küche. 


„Schon dahem. Matthes?“ fragte der Meiler, 
Frühſtün nahm, er⸗ 
Raunt den Knecht. 

„3a, Meiſter, den well'ſten Weg hab' ich nit 
machen dürfen, 
Wege und ber Borſteher war unten im Flecken 
beim Salt iB, Sie werden alle kommen.“ 

„Alle? 


bückte, um das Feuer im Herde amzubdlaſen. 
„Ja ſo“, ſprach Matthes gedehnt, „der Benedict 
Hoffer hal gemeint, 


meint, fle geben als nit genug Milch.“ 


ihm Mein ein. 

„Das Gretli verkaufen? Pater — das kann 
nit ſein“, ſtien Ruth hervor, aufſtehend und zum 
Baker ſich ſſellend, „als er vor 3 Jahren 
es hinunter führte — du weißt, wie ſchwer ich's 
forigab, und ich hät’ es nit gelaſſen, auch dem 
Benedict nicht, wenn ich nicht das Bläßli von 
ihm behalten —, da hat er gejagt, er verkauſt's 
Breit nimmer.“ 0 

„Wie können's nit wehren“, ſprach der Matten 
bauer, und als er hinmufügte: „Wir können keinen 
zwingen jein Wort zu halten“, da zuckte es um 
feine Lippen, wie wenn er Schmerz bewällige. 

„Iß und trink und ſeh' dich dazu“, fagte er zu 
Maitbes gewendet. NEE 

Als der Roßknecht der Aufforberung aefolat 
war und einen kräftigen Zug geihan — den es 
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Die Waſeguhas wurden in mehreren Gefechten 
geſchlagen und dabei auch das auf einem Berge 


Stationen 


dem Keller kam und ihr die 


den Roßbauer traf ich auf dem 


enlſuhr unwintürich dem Matien- | 
Banter. Ruth horchte hach auf, während ſie ſich 


er käme nit zeitig nenug 
beim, um noch herauf zu kommen, er wollt als 
auf den Maimarkt in Rappolt⸗weiler die Sunne 
und das Greilt verkaufen, die Bobendäuerin 


Nuihs Blicke flogen zum Pater I 6 f 
ihoh das rod dem Mathes ju und ſchenzle b 
ih: | ihm von neuem in das noch nicht geleerte Glas. 

| !rank ſein 
| ala er aus 


gewiſſermaßen vor dem Meiſter entjchuldigen : Acer mit Mägd ang’fält, heißt im Elſaß 
wollte, denn er ſagte, als er abſetzte: „Es much der Lerr oder die Frau wechſeln oft die Dienjtboten. 


neue Kämpfe der deutſchen Schutztruppe in 
und es fteht zu erwarten, daß der Katarrh einen 


Ofafeika gegen die Streitmacht Bwana Heris 
findet ſich in dem Schreiben eines Miſſionars aus 


Mtoni vom 28. Nodember, das die „Köln. 
erfieht daraus, 
präſidenten v. Cu hat das Jieber ab-, der 
Kuſten aber zugenommen. Das Befinden der 
| Profefjoren Dillinger und Nußbaum hat ſich 


Volkezig.“ mittheilt. Mas 
wie unzuverläſſig das deuiſche Publikum be- 
richtet iſt, wenn es ſich nur auf amt. 
liche Mittheilungen angewieſen ficht. Nach jenem 
Schreiben aus Moni, deſſen Einſender den Zug 


Wißmanns nach Mpmapma mitgemacht hatte, 
mußte der Neichscommiſſar ſofort, als er von 


dort zurückgekehrt war, wieder nach Saadani 
marſchiren, welches ſich von neuem empört halte. 


uf dem 
en der 


Gebiet 
ſichern, 
ſein 

Heri 


durch Anlage von 
ſowie um Baſchirl, 
Schickſal ereilt hat, 
daraus zu versrelben. 


lichſten gelegene 
au 
inzwiſchen 
Bwana 


den 
und 


Kuf den Kampf mit dem letzteren würde man hier⸗ v 
Königin nicht perſönlich das Parlament eröffnen. 


nach alſo bereits vorbereitet geweſen fein. Don 


einer Bestrafung des Fäupilings Simbodja, die 
der Zug nach Uſambaro ebenfalls bezwecken 
mehr | 
ißt ein Strike ausgebrochen. 
ſchloßßſen und 4000 Arbeiter brodlos. 


fette, hört, man überhaupt nichts 
Bon den. inzwiſchen mit Bwana Keri ſtatt⸗ 
gehabten. Kämpfen fehlt ebenfals noch 
jede amtliche Mültzeilung. Jedenfalls ſcheint 


das Beruhlgungswerk an der nördlichen Küſte 
noch lange nicht ſo well gediehen, um den 
| Beilanber fordern. 


für Sloa in Süden in Kusſicht genommene 


großen Racheakt für die Ermordung der Geſell⸗“ 
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arg heiß heute“ — fragte ber Meifter wieder: 
„und hat der Bodenbauer keinen Meiſterknect, 
der mit den Kügen nach Rappslismeiler treiben 


Kann?“ 


„Der Meiſterknecht iſt am letzien Sonnabend 


aus bem Dienſt gegangen.“ 


„Der ſäft jetzo ſeinen Acker wir Knecht au“, 


Beh fich s brüummend vom Herd her vernehmen, 
el auch mit 'm Gretli igellen, und haft doch genus— 


wo Heichel den Teig zu den Spützeln rühnte. 


Der Meister wendete den Kopf nach ihr hin 
und es war, als wollte er ſagen: das geht dich 
nichts an, Ueſchel, aber er ſchwieg, denn Urſchel 


halte recht und hatte ſich in der langen Reihe 


von Jahren lreuen Dienfies ein Anrecht erworben, 
Ruth aber fand noch 
auf demfelden Fleck und ſchaute hinaus in den 
Garten, Über die Hecke hinweg, den Pfad ent⸗ 
larig, ger hinabfüyrt nach Band Rarie — den 


ab und zu dreimureden. 


Pfad, auf dem Erelli ſich ſträudie, dem Benedict 
zu folgen. 


Als der Meiſter den Blick von Urſchel wandte, | 
fiel derſelbe auf feine Tochter und blieb, da Ruth | 
es micht merkte, einige Secunden auf dem blaſſen 


Gesicht heften. Es ward ganz fill in der großen 


Küche, nur das Aniſtern der Flammen auf dem 5 
1 7 ! | Aräuterhättel fein Hüslt 


Herde war zu hören. 


„Maitzes“, hub der Meiſter zögernd an, als 


are tl über eine Sache zum Ent⸗ 
a men, ae 5 B | wo man hinab muß ins Strengbacher Thal“ 


ſchluß gekommen, „Matzes trink“, und er go 


Matthes foigte der Einladung und meinte nach 
einem tiefen Zuge, „die Sihe mache argen Durſt.“ 


„Malttzes“, begann wieder ber Meifter, „welchen 


Weg nahm der Benedict Hoffer?“ 

Bei dem Klang dieſes Namens fuhr Ruih aus 
ihrem Sinnen auf, 

„Er wollt durch's Burgund.“ 

„Matines, du machſt dich noch einmal auf den 
Weg, Ruth, geb ihm ein Stück AA, daß er es 
münehme als Wegzehrung zum Frob, und da es 
nun doch mal gar ſo arg heiß macht, ſo füll' 
ihm ein Schöpple vom 1706er.“ 

Ruth flog mehr als fie ging die Kellerſtiege 
hinab. 


) Gr het fine Acker mit Knecht ang'ſäjt; fie het ihre 
jo viel als, 


ſchaftsbeamten Keſſel und Krüger in Angriff zu 
nehmen, deren Köpfe nach dem oben erwähnten 
Säreiben des Miſſtonars dort noch immer auf 
Stangen ſiecken ſollen. 

Breslau, 4. Jan. Der „Breslauer Zeitung“ zu⸗ 


folge wird auf der Balentingrabe in Ober⸗ 


Schleſien ebenfalls gefirikt, Die Steikenden ver- 
halten ſich aber ruhig. Auf dem Schmieder ſſchacht 
ift die Cage unveränderk. Auf dem Poremdba⸗ 
ſchacht ſoll Feuer ausgebrochen ſein. 

Solingen, 4 Jan. In der letzten Nacht starb 
hier Franz Otto Sturm, der bekannte Musiker 
und Lieder componiſt. 2 

Königsberg, U. San. Der Regierungspräfibent 
hat auf Grund des Vlehſeuchengeſetzes die 


Aahündige Aumeldefriß betreſſend Veräabe⸗ 


rungen im Viehftande auf 48 Stunden aus⸗ 


gedehnt. 


Holle, U. Zan. Die Poltzeiver waltung ordnete 
wegen großer Ausbreitung und bösal ligen 
Auftretens der Inſtuenza die Schließung aller 


Schulen bis zum 13. Januar an. 

; 7 der satte 
VVV einer von ca. 1000 Perſonen beſuchten Verſamm⸗ 
tung ſprach Abg. Nicker ' über das Cartell und 
die Zukunft des Liberalismus. Der Gocalift 


Karlsruhe, U. Januar. (Privattelegramm.) In 


Zleiſchmann führte unter Anerkennung der Richert-- 


ſchen Ausführungen aus, daß die Soclaliſten bei 


der Stichwahl für die Freiſinnigen gegen das 
Cärtell ſiimmen würden. : 
Stuttgart, 4 Januar. Der „Slaatsanzeiger“ 


Königin unter mäßigem Fieber ein Katarrh der 


| Athmungssrgane und reichliche Schleimdildung 


ein, wodurch das Allgemein befinden derſelben er- 
heblich beeinträchtigt if. Geſtern hat fih der 
Appetit ſowie der Kräftezuſtand wieder gehoben. 


günſtigen Verlauf nimmt. Das Befinden des Königs 
iſt im allgemeinen befriedigend. 
München, 4 Januar. Bei dem Minifter- 


weiter gebeſſer: und dieſelben fühlen ſich ge- 
kräftigter. ; 

Wien, 4. Januar. Heute Mittag trat im 
Miniſtervathspräſidium die iſchechiſch-deueſche Aus- 
gleichconferenz zuſammen. Anweſend waren der 


| Minifter Taaffe, Brayak, Gautſch und Schönborn 


ferner Surf Schönburg, die tſchechiſchen und 


deutſchen Delegirien. 


— dem „Zremdenblait” zufolge dankte die 
ſerbiſche Regierung anläßlich der Mittheilung 
des Reiulteis der Verhandlungen mit der Anglo- 


London, 4, Zan. Bon glaubwürdiger Seite 


verlautet, der Miniſterpräſident Salisbury ſei 


durch ruſſiſche Briefſchaften von der Grippe an- 
geſtecht worden. Mehrere Beamte des Aus- 
wärtigen Amtes, welche dieſelden Briefſchaften in 
Händen hatten, wurden ebenfalls angeſteckt. 

— Einem endgiltigen Beſchluß zufolge wird die 


— Fier glaubt man nicht, daß Dr. Peters 
noch lebt. 

— In der Beßbrock'ſchen Spinnerei in Newry 
Die Werke ſind ge“ 


— Hes bert Glabſtone erklärte bel der Frei⸗ 
willigen-Revue in Kawarden, ſein Vater wolle 
Nacktragacredite für die Vermehrung des Heeres ⸗ 


— Der Lordmaner hat dem König Leopold 


„Und wenn du dich verſchnauſt haft, Matthes, 
dann lauſſt auf Rappoltsmeiler zu und zummeiſt 
dich, daß du den Bodenbauer appaßt.“ 

Ruth war wieder oben und packte dem Matthes 


Käſe und Brod zufammen. Der Meiſter ſah auf 
den Käſe und lächelnd bemerkte er: „Wenn 
in die Irre geht, Maithes, wird dir für ein 


du 
paar Tage die Zehrung nicht mangeln, kannt 


„Was ſoll es weiter, Meiſter“, fragte Matthes, 
ais der Matten bauer, ſich an feiner Tochter 
rothen Wangen erfreuend, die Nede abbrach. 

„Ja fo, du fagſt dem Bodenbauer, er foll 
dir den Preis für's Greili ſagen, du ſollſt es 
für den Maſtenbauer kaufen, und dann dringſt 
es mit heim.“ 8 

„Was wird der Hannes für 'ne Freud“ haben“, 


bemerkte Urſchel, „wenn ’s Greilt wieder im Stall 


ſtetzen wird. Herre Gott, was hat der n Zorn 


| g’habt, als ihm der Benedict das beſſe Glück Dich 


aus dem Stall geführt.“ a 
Ruth hing ihn das gefüllte Schnappfäckle um 


und fagle: 5 
90 wenn du das ſchmale Pfädle 


„Jetzo, Matthes, d dann himer'm 
am Bache erian e un u 7 5 
5 gg links am großen Nuß⸗ 


baum vorbei die Schlei in die KHößp ſteigſt, 
kommſt in im halbe Stündle an den Kreuzweg, 


hes nickte: „Ja To, zellen meint Ihr“, 
1 Glas aus, nahm Kut und Stock, und 
der Küche ging, fagte der Mattenbauer: 
„Und das Geld kann er ſich heute holen, oder 
du bringſt es ihm morgen herunter.“ 
Malihes wanderte fo rüflig von dannen, daß 
man hätle meinen können, er hälte noch keinen 
ritt gemacht 
Sn 115 10 auf u Matte hinter dem Hof 
um Blähle und rief ihm zu: 2 
. „Was meinſcht, Blähle, liebes, dein Mütter 
kommt wieder heim!“ i 7 
Dann ging fie in den Garten und jäteie 
zwiſchen den jungen Erbſen und ‚Buffbopnen, 
nicht achtend der heißen Gonnenitrahlen, während 
ber Maitenbauer am Weljenadter entlang ging 
und wehmüthigen Lerzens die üppige Saat über 
ſchaute. 5 (Fortſ. folgt.) 


— — 


£ 


Bank dem. öfterreihifc-ungariihen Miniferium 
des_Aeukern für die von demſelben übernommene 
Dermitterrofle T 


von Belnſen lein Belleld öder den Prand von 
Schloß Lähen ausgedrückt. der König antwortele, 
den Tod der 26 bei London umgekommenen 
Kinder betrauernd. 

Beiflel, 4. Jan. der König der Belgier iſt 
durch den Schloßbrand auf das tiefite erſchüitert 
und hüſei das immer. 

Brüſſel, 4. Januar. (Privattelegramm.) da 
Durch die Fortdauer des Eirikes der geſammte 
Verkehr durch Kohlenmangel bedroht erſcheint, 
hat die Regierung mehrere nach Frankreich be⸗ 
ſtimmte Eiſendahnwaggons Kohlen, kraft ihrer 
geſetzlichen Befugniß, im öffentlichen Intereſſe in 
Beſchlag nehmen und gegen Bezahlung der Kohlen 
mach den Tages preiſen requiriren laſſen. 

Newnork, 4 Januar. Die Influenza greift in 
den Unionſtaaten um ſich; beſonders finden zahl⸗ 
reiche Erkrankungen in den Schulen und Ge⸗ 
fängniſſen ſtatt. Neuerdings find mehrere Todes- 
fälle vorgekommen. Die Krankheit graſſirt auch 
in Mexico und Canada, hauptſächlich find Quebeck 
und Montreal heimgeſucht. Die Krankheit iſt 
jedoch dort ziemlich gutartig. 


N 


Danzig, 5. Januar. 
Am 6. Januar: S. -K. 8.20, S. -U. 3.52, 

M. -K. 410, N.-U. bei Tage (Vo mond). 
Metierausfihten für Montag, 6. Januar: 
Kalt, bedeckt, trübe; Nebel oder Nebeldunſt. 

Luftbewegung meiſt ſchwach. 
Für Dienſſag, 7. Januar: 
Froſt, bedeckt, meiſt trübe; vielfach Nebel. 
Schwacher bis mäßiger Wind. 


* [Seeihiffe-Berkehr.] Im Jahre 1889 find 
— nach den ſoeben von der hieſigen Firma 
8.2. Hein herausgegebenen Zuſammenſtellungen — 
in den Kafen zu Neufahrwaſſer ſeewärts ein- 
gelaufen 1863 Seeſchiffe (gegen 1970 in 1888, 
1812 in 1887, 1684 in 1886 und 1881 in 1885); 
ſeewärts ausgelaufen find im letztyerfloſſenen 
Jahre 1852 Seeſchiffe (gegen 2004 in 1888, 1830 
in 1887, 1689 in 1886 und 1824 in 1885). Von 
den einkommenden Schiffen waren 37 Nothhäfener, 
598 nur mit Ballaſt, 391 mit dioerſen Gütern, 
25 mit Sah, 138 mit Heringen, 33 mit Petroleum, 
56 mit Granitſteinen, 28 mit Eiſen etc., 340 mit 
Kohlen befrachtet; von den ausgehenden waren 
beladen 163 mit Ballaft, 343 mit Getreide und 
Beiladung, 628 mit Hol; und Beiladung. 44 mit 
Zucker, 34 mit Melaſſe, 24 mit Spiritus und 
Beiladung, 294 mit diverſen Gütern, 239 mit 
Mehl und Kleie. Aus England kamen 575, aus 
Dänemark 283, Schweden und Norwegen 195, 
aus preußiſchen Provinzen 494, aus Rußland 13, 
Frankreich 21, Kollond 42; nach England gingen 
487, Dänemark 348, nach preußiſchen Provinzen 
396, Belgien 72, Frankreich 79, Holland 72, 
Rußland 89. Schweden 173, Spanien 10. 

Die Danziger Rheberei beſteht am Anfange des 
Jahres 1890 aus 44 Segel- und 26 Dampfſchiffen 
von zuſammen 34 821 Reg.-Tons (gegen 48 Gegel- 
und 22 Vampfſchiffe von zuſammen 35 012 Reg. 
Tons anfangs 1889); 


Namen des 
Ha ifmann Fugo mlbert und 
Kuguſte geb. Meer- v. Tokarskf 
ſchen Gheleute eingetragene, St. 
Aae Nu. A belegene Brund- 


am 1. März 1890, 


Bermittass 10½ Uhr, 

nor bem unterzeichneten Gericht — 
Piefferſtabt Immer Ar, 42, ver- 
ſteigert werden, F 

Das Brunditiik hat eine Fläche 
von 7 ar 10 qm nd iii mit 
230 M Natzungswerth zur Ge 
bönudefſeuer veranlagt, Kuszug aus 
der Steuer rote, bestaubigie Ab- 
ſchrift des Gru bbuchblatts et⸗ 


ed, Diener 
Broneniirche 2, 1 


7 


e enfalls in einer kurzen 


nehme ie 


Saal- Etage, entgegen. 


wait? Abſchätz ungen und andere Langgasse 65, Saal- Etage 
das Krundſfück beireffende Nach- 1 0 118 der Kdiserl. Baer 


weiſungen fomwie beſondere Hauf- 
hedingungen können in der Ge- 
richtsigreiberei VIII, Zimmer 43, 
„ ingeſehen werden. 
„Gebete werden von 11½ Uhr 
ab entgegengenommen. 80 
Danzig, den 30. Detember 1839, 
Königliches Amisgazicht Xl. 


i 


er Bomba. 


o ente 


5 er ER 2 5 
6261 Gelsgewinre 
darunter große Kaunttreſfer 2 
9. 50000 20000 10000 . %% 
neben vielen miitleren 3 
‚ Belb,cewinnen Mi 
eine e 
Pre 5 59 5 inet. 
Jasfead t Porto und 
Gewinnliſte serſendet 
G. Münzer, Breslau, 
Schmeibnikerfir, 8, 


rga 9 5 
. . (Angabe Alters 


und 


n Berlin, nu: 
Tr. 
8-7, auch Sonntags, 
ßeraliete und verzweifelte 


rag we RN 
Fanzunierricht, 
Der II. Cursus meines Unter. 
richts beginnt Mitte Januar und | 
N gef. Anmeldungen in 
meiner Wohnung, Langgasse 68, 


S. Torresse, 


und 8 . Austührliches im Buche — 


2 Segel- und 1 Dampfichiff, verkauft wurden | Rutenber argarethe Augufte Mathilde Dau von 


2 Segelſchiffe; neu erbaut und an- hier. — Seefahrer Jakob Martin Tomſer und Marie 
gekauft 19 Dompfſchiſfe. zm Neubau de. Meran ee 

= eumann und a agdalene idloweki. — 
griſſen find 2 Schrauben. und 1 Sup Schmiedegeſ. Kuguſt Guſtav Koſchorrech und Marke 


Dampfer. Die größten Seeſchiff-Rhedereien find: 
die Danziger Schiffahrts⸗Acttengeſchaft mit fünf 
Dampfern und 9 Segelſchiffen, die Firma Schön⸗ 
berg und domansky mit 12 Segel-, F. G. Rein- 
hold mii 10, Th. Rodenacker mit 9 Dampfſchiffen⸗ 
Ernſt Wendt mit 6 Segelſchiffen. Von den Fluß⸗ 
und Bugſirdampfern gehören 16 der Geſellſchaft 
„Weichſel“, 9 den Gebr. Habermann, je 5 der 
Weſtpreuß. Ddampfbootgeſellſchaft und Otto Liedtze. 

*Verpflegungszuſchüſſe.] Für Mannſchoften der 
Marine find die De: pflegungszuſchüſſe pro 1. Quartal 
1890 auf 12 Pf. in Danzig, 15 Pf. in Berlin, Pots- 
dam, Lehe und Cuxhaven, 18 Pf. in Kiel und 20 Pf. in 
Wilhelmshaven pro Mann und Tag feſtgeſetzt. 

* (Berjehungen.] Der Marine-Maſchinenbau-Ober⸗ 
Ingenieur Thomſen und der Maſchinenbau Ingenieur 
Klamroth find von Kiel nach Danzig, der Marine 
Schiffbau. Oberingenieur Hoßfeld (früher in Danzig) 
iſt von Berlin nach Kiel verſetzt, der Marine Maſchimen⸗ 
bau Ingenieur Köhn v. Jaski vom 1. April ab ſur 
Baubeaufſichtigung nach Elbing commandirt; der Poſt⸗ 
Inſpector Kranich von Danzig nach Oppeln und der 
en Rautenberg von Danzig nach Köin 
ver ſetzt. 

Kus dem Kreiſe Kulm, 3. Januar. Ein recht 
trauriger Unglücksfall ereignete ſich am Neujahrstage 
Morgens in Watterowo. Der Beſitzerſohn E. hatte das 
Unglück, von einem Windmühlenflügel erfaßt zu werden 
und fand dabei ſeinen Tod. (Kulm. 3.) 

l Königsberg, 4. Januar. Der neben dem alten 
kaufmänniſchen Verein, dem Beſitzer des Artushofes, 
beſtehende kaufmänniſche Verein „Pruſſia“ hat es 


Jodeit. Er 
Todesfälle: Schuhmachergeſ. Karl Auguft Becher, 
1 J. — 6. d. Tiſchlermeiſter Max Reinsdorf, 13 T. 
— Eigenthümer Johann Louis Schörnick, 63 J. — 
Kammmacher Bernhard Feu, 48 J. — G. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Julius Krüger, 12 J. — Arbeiterin Johanna 
Wiſtkat, 55 3. — Kaufmann Alb. Franz Käſe, 41 J.— 
Frau Hermine Taube, geb, Groit, 53 J. — Reichs- 
bank- Buchhalter Conrad Ernſt Kurt Lemke, 41 J. — 
Kupferſchmied Franz Albert Witt, 25 J. — Frau 
Amalie Dorolhen Schöwe, geb. Ramlau, 77 J. — Ww. 
Johanna Topel, geb. Roſchak, 65 3. — Frl. Beitn 
Willdorff, 22 3. — ©. d. Arb. Joſef Lengowski, 7 M. 
— Ww. Auguſte Keck, geb. Baasner, 76 3. — G. d. 
Hulmachers Eduard Rehefeld, 1 J. — Arb. Friedrich 
Remus, 7 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, l. Jenuar. Oeſterr. Banknoten 173,70, ruſſ. 
Banknoten 220.90, Warſchau kurz 220 25, Danziger 
Oelmühte 153 90, do. Prioritäten 137,00, Danz. Stadt- 
anteize 101,25, 1d k. 5% A. A 85.90. 
TER Berlin, H, Januar. 
Wrgenäbirdät ber eu Book vom 31. Dezember, 
5 g tiva. 
1. Meialbeftand (der Bestand an 
toursſchlsem deutihen Geide Status Status 
ln 25 i u v. 31. Dez, v. 23. Dei 
ändiſchen Münzen) das Pſun 
ſein zu 1292 Sü Berne: li, 73% 5 785 033 000 
2. Beitand an Reichskaf 10 16640 18 933 000 
3. Beitand an Noten and. Banken 13259000 10 173000 
u, Belland an Wechſeln .. . 853727000 597 966 000 
5. Bekand an Sembardforder. . 186219009 108 134000 


für nöthig gehalten, ſich gegenüber den Behörden von 8. Beltand an Effecten . + + 28 #37 006 3479000 
dem Ver dachte eek ie Belle bungen zu | . Beiland an . 32 559 000 
reinigen — obwohl ein folder bisher nicht ausge- | g. Pas Grundkapital . . . . 126020009 120000000 
ſprochen war — und hat von hoher Stelle ein | 9, Der Keſervefſonds . . . 24435000 24435000 
Reinheitszeugniß erhalten. Beranlaffung dazu haben 0. Der Betrag d. umlauf. Taten 1 180 538 000 1013685000 


11. Die ſonſtigen täglich fälligen 
undlichkeiten . . . 38 198 909 363.804 00% 

12. Dee on tigen Baſſben ... 132000 2702 000 

Bei den Aprechnungsſtellen im Monat Dezember wurden 
abierechnet 1550 41 800 AR 

Seankiurt, 4, Januar (Abenbbörſe.) Deſterr. Erebil⸗ 
getien 281¼, Franzoſen 202, Lombarden 2185, unser. 
3% Goldrente 87,69, Ruffen von 1880 —. Tendenz:; feſt. 

Wien 4, Januar. (Abendbörſe.) Deſterr, Erebitariien 
2325,50, Franzoſen 23,75, Lombarden 137,75, Baltie: 
186,25, ungar. 4% Golbrente 101,20. Tendenz: feſt. 

Baris,d, Januar, (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
92,37½, 3 Rente 87,90, ungar. 3% Goldr. 88,81, Fran. 
zoſen 517,50, Combarden 310, Türken 17,92½ Regypter 
371,25. Tendenz: feſt. Nohzucker 88° loco 28,20, weißer 
Zucker per Januar 32.20 per Febr. 32,50. per 
März-Juni 33,30, per Mai. Kuguſt 34,10, Tendenz: ruhig. 

Lenden, 4 Januar. (Schuncourte.) Ene, Emo 
97575, 3% preuß. Tonisis 104. 3% Ruſſen vun 4888 
93, Türken 17h, unger, 3% Soldrents 857/s. Kegnpier 
92, Blahbiscont Hy . Tendenz: ſehr feſt, Havanna- 
zucker Nr. 12 15, Nübenrohiucker 11½. Tenden:: ſtetiger. 

Petersburg, J. Jan. Wechſel auf London 3 M. 91,85 
2. Drienianleihe 100, 3. Orienkanleihe 100. 

nk 2. Januar, 


jene zwei Verſammlungen junger Kaufleute geboten, 
von denen ich vor einiger Zeit berichtete, in denen bei 
den Verhandlungen über eine beſſere Stellung der 
jungen Angeſtellten ſich allerdings ſocialbemoktatiſche 
Elemenie gezeigt halten. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 

C. London, 2. Januar. Als die „iin of Paris““ 
geſtern in dichtem Nebel, von Newyork kommend, in 
den Merſen einfuhr, ſtieß fie mit einem in die See 
ſtechenden Dampfer zuſammen. das Bugſprit der 
„Ciiy of Paris“ wurde abgeſtoßen, während dem 
anderen Schiffe, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt iſt, 
ein Maſt zertrümmert wurde. Unter den 500 Fahr⸗ 
gäſten des Oceandampfers herrſchte große Kufregung, 
es wurde aber niemand verleht. 

Standesamt vom 4. Januar. 

Geburten: Maſchinenführer Auguft Wittſtock, S. — 
Arbeiter Julius Rohde, S. — Schmiebegefelle Adolf 
Ernſt, S. — Arbeiter Julius Auguft Palau, T. — 
Bureauvorſteher Ernſt Ornowski, S. — Arbeiter 
Friedrich Wölm, S. — Arbeiter Albert Grentz, T. — 
Arbeiter Franziskus Kluck, T. — Tiſchlergeſelle Richard 
Siebrandt, T. Arbeiter Michael Premke alias 
Prumka, T. — Schloſſergeſelle Karl Zerber, T. — 


—— 


bwaaren-Fabrikai „S. — 2 S. Lendon Cadle. Transfers % Wechſel auß Baris 
ren te: Alan 2 eier ar len: 5,23%. Memel auf Berlin 9 /, 3% fundirte Anteliis 

Mufgebote: Premier - Lieutenant Anton Ehren | 16, Eanada-Nacific-Act, 73%, enival-Bnc zien 30 
Ricffen hier uud Augufte Ibn Gisbeih geb. Husel, | Yeic- u. Rorit-Mettern-Act Mlis- Ekic-, Miim,-uC: 
abop. Schöpperle, verwittwete Höfeld in Ewinemünde.] Park gel. 7012. Ilinois-Cenirai-Act, 117, Lohe-Ghore 
— Zimmergeſelle Karl Hermann Kroll in Horn und | Nichten Sou Ack. Jo, Eouisnille- und Nat de 
Caroline Helbing in Kranthau. — Eigenthümer Jacob] eien 387, Jeton, Lake geie u. W 


Hennig in Ohra und Augufte Emma Broſowshi hier. 
— Arbeiter Hugo Heinrich Czirſon und Antonie 
Riepeiunski. — Bäckergeſelle Wilhelm Auguft Pluskat 

Johanna Luiſe Bartz. 3 
eirathen: Piarrer Albert onde ig Auguft Karl aus 


225 
Bank-Geschäft 3 . 

Ss Geese E engen 82 5 Kaupfe und Schlufniezung vam 14. Januar bis 1. a 
dr. Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 335 Haupigewinne: 600 000, 2 mal 300 000 eir. 
595 Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No. 60 82 7 hierzu A 
„, vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämiengeschäfe Ses 3 mwieen) Anteil 152,11 

Sei zu den coulantesten Bedingungen. ı 35 Pr: auer . de Bes 10 Ast Seriln W 
Kaslerfpreie Controle verloosharer Effscten. 85.5 set Bräner 4 145 8 510 92 15 15 eh 15 iheite Kl 
Kostenfreie Coupeons-Einlösung. 8 o 8 


Rilligete Versicherungen werleesbarer Effecten. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsemresums, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals 
amlage und Speculatiom mit besonderer Berücksichtigun der 
5165] | Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschrä 

Kisico] versende ich F 
REISTE 0 


m 


Cö'n-Mindener 
100 Thaler Loose 


185 080 Mark. 


Wer im Januor als Mitglied in die „Fortuna“ 

eintritt. ist on diesem Loos hetheiligt, welches 

an obigem Dutum unbedingt gewinnen muss. 
Statuten versandet gratis und iranco 


Kari Bofinger, 
Director der „Serienloosgesellschaft Fortuna“ 


in Stuttgart, . 632. 


Wichtig für jeden Haushalt find die 
echten Univerſal-Hohlenanzünder. Dieſelben beſeitigen den ſehr ge 
fahrvollen u. koſtſnieligen Gebrauch des Beirgleums beim Feuer 


27 
ER 
wel 


Originallooſe, die wir dem Käufer aushändigen: Yı M 240, 
2 20, Ya 60, ½ AM 30. 
Antheile: „ MH 52, / MR 26, 7/10 Hl 8, ½8, Jul 6, 50, 1% ff. 3,2 1/80 ll, 3. 


0 — 8 pen, Saucen, Ge- 

5 ist am Bf 5 müſe und Fleiſch 

14 =’ 4. Februar 1890 2 — e ſpeiſen und bietet 
1885 ge 0 a uf ersten richtig angewandt, 
upiireffer F Welfausstellungent ; 55 Autterssent⸗ 


"wenn jeder 


Zu haben in den Colonial-, Delicateßwaaren⸗ und Drosen-Beihäften, Apotheken etc. 


Enaros-Rager bei den Correſpandenten der Geſellſchaft: Herren Richd. Dühren u. Eg 
und bei Herren Wenzel u. Mühle, Danzig. @ 


Rohzucer. 19 5 
rwesberichs non Die Serike. Lam. 
! „Stimmung ruhig, Heutiger Wert 
m en to a ER, Aendenzent incl. Gacz 
er, 
ag, 2 1 Mittags. Stimmung: matt. 
Zanudr 11,40 u Käufer. Februar 11,571, dd. tert 
11 70 AR do.. Apri 11,80 „ vo, Juni Juli 12,0 ½ MM 
Abends. Süimmuntz: stetig. Jan. 11.45 JM Käufer, 
Februar 11 60 iA do., März 11,72½ Al do., April 11.85 
M do., Juni-Juli 12,15 Al do. 


e Ahlmann u. Bonzen 
Kamburg, 3. Januar. (Bericht von Ahlmang Wenz 
itagg-Motirung auf Veranlaſſung der Handelskammer. 
Se e Hof- und Meierei- Butter, friſche 
k i i n 
ne 806109 , 2. glaſſe 10 10% au per 
50 Falch v Mar iur Bar) ts 8 11 
ügli n. Ten 8 5 — olt⸗ 
e ende Importeure und Exporterre haben 
mit Schluß des Jahres 1889 aufgehört. ; h 
Ferner Brivainotirungen per 5 Nliogr.: 5 
Beltandene Partien Hofbuſer 100105 M ſchleswie 
hoſſteiniſche und ähnliche Bauer - Butter 380. , 
livländiſche und eſtländiſche Meiere - Butter 99179 
unverzolt, böhmische, galinſche uns ähnliche 65.—70 
u ene er 0 10 
Raniſche, neuſeelän = { 
Anver zol, 1 und alte Butter aller Art 80—49 4 


unperzollt. 

Die wenigen Tage des neuen Jahres brachten noch 
keine beifere Fıage für Butter, es blieb fill bei kaum 
Berna Preiſen. Frembe Sorten ebenfalls 
vernachläſſigt. 2 - 

n der gelirigen vierten Auction wurde die feinſſe 
sth. Butter a {08-110 M. verkauf, zweite Klaſſe 
a 102- 10:12 M. im Hurchſchnitt a circa 107 JUL 

Da die Auctionskoſten 3.75 M den ED Nilogr. be- 
tragen, welches wie berichtigend gegen unſere frühere 
irrthümliche Angabe von 3½% erwähnen io blibt ein 
Netio von ca. 103½ m reine Tara franco Hamburg. 


1 855 Al bis 4. Jan. 1890 

t-Abſchlüſſe vom 28. Dei. 18 s K. Jan. B 

Sa ee ea, "Yin hair Im 
vu en zen, . 

e e 1350 , — nach Oſtende 10 s. der 


gad O eich Schwellen. 
8 7 Porſteheramt der Kaufmannſchakt. 


— Schiffsſiſte. 
} u Januar. Wind: S. 
Reufchemafin, 1 in Sich 


Fremde 

General Major v. d. Mülbe a. Beriin. 

Oberſt v Kieckel a. Berlin, Inſpecteur der hal, Gemehr- 

ſabriken. v. Kries a. Trankwiß, Zerbe a. Hilft, Hirſe⸗ 

korn a. Nipnow, Bölche nebſt Familie a. Bärgewitz. 

Rittergufsbeſier. Frau Nittergutsbeither Kreßmann 

nebſt Familie a, Heiſchli. Frau Rittergutsbeſitzer 

Scheunemann nebit Tochter a. Dünnom. Baron von der 

Goltz a Brandenburg, Lieutenant. Joſt a. Königsberg. 
Aſſec. Inſpector. Sprenger nebit Familie a, Danzig. 

Neg. Baurath. Gchneider a Danıia Stansleirath und 
Hauptmann a. D. Dr Behrendt a. Könſgsberg, Cand- 

erichts Referendar. Jacoby a. Braunsberg, stud. jur, 

acobn a. Braunsberg, Pharmaceut Schilling a Apo da⸗ 

Fabrikant Frau Excellen; v Kleiſt nebſt Familie a. 

Rheinfeld, Döring nebſt Gemahlin g. Marienburg, hal» 

Lanbreih. Sacobi a. Apolda, Jacoby a Leipiia⸗ 

Schneider, Schlößer a. Berlin, Hein a. Königsberg, 

Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſchez 
H. Röckner, — den lohalen und provinzlellen, Handels-, Marine-Zgei 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerates⸗ 

: A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
Nee Fenn 


. 


Walters Kotel. 


wurden bei der jüngſt epidemiſch 
In Rußland aufgetreienen Influenza Fans achte 
Sodener Mineral-Baftillen mit außerordentlihem Er- 
folge angewendet. Aut Perordnugg der Herren Rırıte 
wurden die Paftillen, in heiter Milch aufgelöft, von dem 
Kranßen in wieberhollen Gaben genommen und «lige- 
mein beobachtete man, daß die Gchleimlölung eine äußerſt 
leichte und der Verlauf der Arankheit ein ſehr günſliger 
und raſcher war — Erhäillich in allen Apotheken und 
Droguen a BE Pf. 


+ 


1 


Februar cr. 


Mark bar. 


1 


orte 10 A. Einſchreiben 30 9 ezira. 


Keipzigerſtr. 103. 


1,60. ES 


ſofortigen Ker⸗ 
Rellung einer vor 
trefflichen Kraft 
ſuppe, ſowie iu 
J Verbeſſerung un 
Würze aller S; 


Ses, I86F 55 
A aecht‘ 
Vopf_den Namenszug: 


© 


7 


licher Bequemlich⸗ 
heit, das Mittel: 
großer Erſparniß 
im Haushalte. Vor 
zügliches Stär- 
KRungsmittel für 
Schwache u. Kranke 


e 


. 5 


37 
4 


BLAUER FARBE ufig. 


unk. fang}. Garantie bei kl. mo⸗ 


Maidinen- we Flegelſteoh und 


Er Jacobs. an macher, find einfach und bequem im Gebrauch und billiger dean Holı a N 
} „ um änslinden von Steinkohle, Torf etc. 500 Sick, für MN 00, 
Magen Amünden von Steinzone, Korf etc. 580 Stck fü 9 —.— 
le) 1090 Stück für M 7,25, 2008 Sick. für AV 13, H incl. Nite fr, Bahn : 3232 een 
tropfen reſp. Dampf. Danzig empf. Oßdeutſche e 5 Enfer 2 Brima as Baltkeus 
2 { WU 37 eder verkäufer ve 
Wunſch. Mebikamente beiorat. Ben ohne F. Krüger, Jopengaſſe 7. erhalten Nabaft) Holländ. Torfſtreu N Alte ap el“ 
R u . Dermkiufire Nei Gecheimmittel! Err srarantirt! Bee: N 96 
Alten und jungen Männern E eine Geheimmitiei! Erfolg garant nach Frachtermäß. ſehr zreiswerih 
ee a ana eee , gi Bein Sn ide . SerubergDängerhündlg. lin zu derpacten 
Aufiags erichionene Schrift dos Med. wache Lok ine 8 Bieinuschokolade, angenehmes Lei s und ſi 8 Abführ⸗ . Pik! ei 44 
Kath Dr. e Gapbrennen e DB. GRAFS an Bender ji e G 15 5 0 srüge 5 0 ER 11 5 ſch 12 it zu verpachten oder 
, , nt ee e b GRAFS den nen ende Lee e 1 1081. Ae ene e e dee a 
f r N Leber- Nieren- zg. 8 Bronchiaipastillen, alterbeſtes Mittel gegen Huſten, Heiſer⸗ 25 Liter meiner reinen, kräfligen Mäheres Possenpfuhl 79 im 
Suual, Fast Leden eie find dis Ich das an = 985 Pepsi rRihabarberwein,nföerkonenensuste &chndung. Mao al > au 5 Kheinweine mit aß em en 
eie zur Bo- lerfannt beſſe Magenelirir, und D GRAF beſchwerden und ſchlechter Verdauung. 1 Flasche 1½9 8 ; 4 K 16, beſſere Sorte ll 20 5 Damen 
e e 5 ollie kein Kranker daſſelbe un- DR. GRAF s Astiimncigareiten (Cigarettes indien nes), an zu rauch Louis Sehlotter * Art: 92 an Kom % der 2 SE 
Preis iel. Zusenden nnter bonv. 1 Uk. Iveriucht laſſen; a Flaſche 1 und O AT sofort Erfeihterung Dringend, ı 6 c 1 2 a = Ban, Sir 5 wünſchen ſich zu 
Eduard Bend t, Braunschweig 2 | DB. GRAF'S Shen zn Olten zu ss und 100 Cie Sa um e en (893 verbeirathen. 9 vren erg iofort 
nn | Professor Dr, Liebersedtesi du EEE Schuba e ind ufer Tu Mn 9 dier Nan, d. Genera Anzeig. 
N = Nerven-Elixir, das beite Geil a an 3 = „5 ĩð ͤòͤ—T˙ſṽĩ LEER SER en ran non un Bertin S. W. 6l, Porto 20 g. 
= = - Amit el gegen die berſchiedenen a e , Gare 8 eee. 8 i ritten als verzücl, anerkannt z m 5: ne 
8 Nervenleiden a Fl. iu 1½ 8 5 88 B und empfohl, ſowie Flügel, dar Alle Sorten Girs 
Hygiene der 7 — Sombart's Patent- a |moniums u. Breh-Biantnns liefert = 6 


F. F. Feller, 
Berlin W., Kronenstrasse 3. 
Muster franco gegen franco. 


ee e eee in Sm größeren Stabten ae 
IPlitierwochen. | sea . & Brandenburgetz. 22 | Te OL: fi 
5 5 5 "Emmerich, 18155 In Danıig zu haben in K. Pietaus Auotheke und ee 55 Ne ffmann, B 
18 72 5 g. 15 * 4 0 3 5 2 8 7 
| I eee Bene Bela (| Cndtilicn 
Birihau; Adier-Anothehe, Elbing: | Seringsier 

. Apotheke zum goldenen Adler, Sasverbrauch! |; 
nnen apo, W. Sachwi, Narienbure; ER EEE) onigeru. | FE 
yergeiht -‚barnblaf n.nergenkr.| F. WB. Paul Senger. Br. Stargard. el mässiger 10 

Männer, Brivetalinik Berlin, Pa | GR f . Mittel giebt es unzählise. fipotheker B. Begalds ee ! 4 
Rrauienlir 52, a. Wunſch Medik.|E 9 ſchmer; „Neroenlätchen“ find an raſcher, zuverſäſſſger . 1 u 
keel beſorgt egen. Recepte. gung Unihänlieikeit, auch 115 aue men A 1 85 

ww f und braktiſcher Form den meiſten weit überlegen. zenab⸗ aufstellung 8 — 

Weln-Eilguetten. spannung, Mebermüdung, Schwächezufälle, werden durch dies ge-| leicht. 5 


1] Magdeburg 


(Friedrichsstadt) 


®! Vertreter: C. A. Fast, Danzig, 


unde Anresungsmitiel ebenfalls ſchnell behoben. Käſtchen 1 Mark zuss, Sompartb 0 
in den Apotheken. 840 


nal. Raten u. frco, Brobeſendun⸗ 
die Bianoforte-Fahrik Beors - 


dantenfir. 20. g Cataloge 
Referenzen franco 0520 

Ein nüchterner, arbeilſamer 
gelernter Schisſſer, der gute 


Zeugniſſe aufzuweiſen hat, finde: 
Beſchänigung bei der 


Engliſch Brunnen, 


Heu giebt ab H. Tuchel, Sam. 
merau bei Altfelde. 6434 
Hypofhekenkapitelien zur 1. 

Stelle aufhresigeGrundstücke 
offerirt hilligst P. Pape, 
markt 37, 1 I 

in jung verheiraiheler Mann 
E ſucht ſoforz veip. jpäter als 
Kutſcher eine Stellung. Off, unt. 
5117 in d. Exod. d. Jig. erbeten. 


Gut ausgebildete u. beſlens empf. 
Materialiſten, 
jed. nur ſolche, ſuch, F. m. ausge. 


Zundſchaft ſteis in größ. mahl 
219 E. Schubs, en 


W.Sommen- 
und 


erlinS 


Langen- 
425 


Htaſchiniſt, 


(887 
Brauer ei 


Elbing. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem ftatt. 
um zu räumen, wer den alle von dieſer Winterſaiſon übria gebliebenen 


Damen-Winter-Mäntel und Herren-Winter-Paletots, 


vom eleganteſten bis zum billigſten Genre für die Hälfte des Tagespreises ausverkauft. 
Ferner offerire große Poſten reinwollener Kleiderſtoffe, SEE vor herrſchend in 


ſchwarzen Cachemirs, Crepps, Foulés, Fantaſieſtoffen etc. 


; i zu bedeutend herabgeſetzten Preifen. 
Eine Parthie ganz ſchwere Elsässer Hemdentuche, 83 Ctm. breit, ſtarkgarnig, per Mtr. 30 Pfg. 
Risässer Hemdentuche und Benforee, feingarnig ohne Appret., per Mtr. 37, und 45 Pfg. 


2 22 3 f 
Neglige, Parchende, Wiener Cord, Ombr6s u. Damassds, p. Mir. 45, 50 u. 60 Pfg. 
500 Dtzd. reinleinene Taschentücher (Ratitist, Appret), etwas unfauber gewaſchen, per DD. 250-3 Mk. 


Herren und Damen-Hemden vom schwersten Hemdentuch und Leinen 
| von Mk. 1, 1.20, 1.40, 1.50 — Mk. 3. 


Knaben- und Mädchen-Hemden von 20 Pfg. bis 1 Mk. 
Wollbemaen. Tricotagen und Stricksachen für Damen und Herren, im Pre.ſe bedeutend ermäßigt. 


e Verlobung mit Fräu in 
N Bertha Arendt, bechre ich 
ai hiermit ergebenſt anu- 


Culm, Neujahr 1890. 


Prrusstene Hypotneken-Aktien-Bauk.| _ Bhotographte, 
i ; g unge Damen oder Herren 0 
das le Generehversammlung e n ag 0 dch gah weite die ge ae be e , 
in Danıig, Canggarten BO (ehem Sofarenhaferne Tiatt und war am| Ausgabe von 00 neuen Aktien a Ai 1200 mit Dividenden-Be- Seite inen enen die externen im Hauſe „angenmarkt 17 
Qugen von Bollern. Montag, den 20. Januar 1890 rechtigung vom 1. Januar 1830 ab zu erhöhen. wellen 11 ſich 5487 der Börſe d 0 ber, die 
Stalt beſonderer Meldung. 8 Vormittags 9 Uhr die Buchſtaben A bis G Nachdem dieser Beschluss die Genehmigung der könig Meuergane 181. 8 bpelchem viele ‚Jahre die 
Gestern, Abends 10 ½ Uhr, ſtarb Vormittags 11 Uhr - 5 H bis L“ Staatsregierung gefunden hat, Wird der Bestimmung der General- 1 bis 2 jün Erk Leute 0 0 
rech kurzem Arankenlager mein und am Dienitag, den 21, Januar 1890, versammlung gemäss den Besitzern der alten Aktien das f zunge eral- 
innig geliebter Mann, unſer Vorm tags 9 Uhr die Buchſtaben M bis R, B 9 2 U Sreece ht ür das Bureau i General- 
iheurer Vater, Sohn und Bruber, Vormittags 11 Uhr - = S bis 2 ? 5 5 5 Agentur fofort geluch Su! in d 
der kaiſerl. Reichsbankbuchhalke] Zu dieſen A.ntrolverfemmlungen haben zu erscheinen: auf die Summe von U 1999200 in. 1666 neuen Aktien a 11 1200| „Offerten unter Br. n der 
Auıt Lemke ee ie Seemehr J. der Aaiferlihen!zum Kurse, von 108% unter folgenden Bedingungen eingeräumt: Errd. d. Ste. erbeten. ______ 
} 5 x 1. suf je sechs Stück der alten Aktien a t 6,0 also Ein ii hit er Hol 5 
ee ee I 3500 NO 5 ne meme 508 n zn 8 2 
b 5 „ im Nominalwerthe von 12 0 erhoben werden. Dure 
Danzig, den k. Januar 1890. 3600 nicht theilbare Beträge können nicht berücksichtigt gelucht N er 10 en Block 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 4, ſämm liche Narine-Erſatz Reſerviſten. . Pas Bez i iv i 0 Ifccordjäben für meine Tlſch⸗ 80 2 
den 7 Januar Vormittags! Uhr, 5. ſämmtliche Schiffahrttreibende, Reſerviſten, Wehrleute e e e ce ene dom 1, Nene 10 eu 70 0 ge au nn 
erbitatt dauernde Arbeit. 


} selben von heute an bis spätestens dem 45. Januar 
vom Trauerhauſe, Töpfergaſſe „ Aufgebois und Erſahreſer iſten, welche weder der 0 8 ittag ] i 

Nr. 19, Hatt. — 562 . 55 der Herbit-Sontrolverfammlung bei- augen un e = 7 e e Geſl. Abreffen zu 1 an 
Hun Mittag 2 Uhr wurde uns Borftehenbe Bekannim 8 e e bei den bekannten Verkaufs- Sanden 1 Ba 


n 
unſer kleiner lieber achung gilt als Beſehl. 
Wer das Bezugsrecht geltend machen will, hat die alten 


Bekanntmachung 
ber Schifſerkonrolverſammlungen im Stadttreiſe Danzig. 
Die e gen für den Stadtkreis finden 


Die großen parterre ge- 


Marine. 5 
2. die zur Dispoſition der Marine-Truppentheile entlaſſenen 
Mannſchaſten, 
3. die ur Disprfilion der Erſahbehörden entlaſſenen Marine- 
annſchaſten 


Näheres beim Con curs- 10 


o 


Das Ausbleiben ohne genligende Enkſchuldigung wird mit ist am ER Cm 


Auguſt Arreſt beiiraft. 


d) mit restlichen = % unten nfenden 1 Jui Au finden in meinem Pu % ' 
aus den einzelnen Einzahlungen vorn 1. Januar - 
bis zu den bezüglichen Zahltagen bis zum 15 Juli 18%. ; 
5. Ueber die Ei zahlungen werden einfache Quittungen, aus- 
gestellt Die Ausgabe per neuen Aktien erfolgt bei Be, 
zahlung der letzten Rate. Interimsscheine gelangen nicht 
zur Ausgabe. 8 
Die eingereichten alten Aktien werden nach der Ab- 
ste pelung und Bezahlung der ersten nate sofort zurück- 
gegeben. 


＋ꝗ i: 
e f sr Eine lüchtige ſelbſtfändige b 57) fe 
; Die Militärpavier ämmilich mitzubringen, iefelt Aktien ohne Dividendenscheine mit einem doppelten, 9° 105 Zimmer, Küche, Jubehör) e 
en d Be Mone verlosen 1 A e e ba bene e aritbmetisch geordneten, von ihm unterschriebenen 1 gleich zu vermieihen. 65157 
Danzig, den 4, Ja uar 1890. zirksfeldwehel beantragen, n eee wozu Formulare ausgegeben j 5 
Julius Braunsdorf u. Frau, Dankig, den 9 dezember 1889. jerdens zur ‚Absteinpebun 3 seinzureichen, GER 
— 3 ——— —— ñ—ᷣ—ͤ— ee 1 Ar si zu e D ug angemeldeten 
Gtatt beſonderer Meldung. Königl. Bezirks Commando. . e ee uforderung zu leisten: Niger = N van N 11 
EEE RE EEIRTEE n mit 25 % und 8 % Ayio, d, 1 mit WW.386 für jede neue üchtige ſelb Nur 
Er f TER : \ eichzeitig a 100 BL e des 5 b 90 x BR: ge, 
Haus- und Grundbeſitzer⸗VBerein . b) mit 25 158 15 mit Ill 200 für jede neue Aktie bis zum| = th iterin ſoforf reſp. für ſpäker zu 
zu Danzig. 5 c) mit 25 % bis zum 1. April 1890 und 55 4 550 Preis b o 51 . 


im 7. Lebensjahre. (5478 Liſte der Wohnungs- Annoncen, 


8 R welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 25 
dig kraus eben Hinterbliebenen. | saffe 87 und Diefteritabt 20 ausliegen. ; 
Joppot. den 4. Januar 1880. 1 Comptoir Jopengaſſe 67. 
75 „ Etc. Reitergaſſe 1. 

3 Zimmer etc. 3. Damm 9. 

1 Lagerkeller Er. Wan e 1. 


geſchäft Engagement. 
Hermann Guttmann. 
Suche für meinn 


Potzveſchäft 


NN 
Panorama. 
18. Reiſe: 
China. Japan. 


jerer 10 . er. 25 . 1 6. Der über den Nominalbetrag der neuen Aktien hinaus x r 
a e e heran rd den Hesprreion überwizsen |, bene Stier en. Caf Selonke. 
anfiger & Sölin. ee ee ere en Bank Arbeiteri Dlivaer Thor 10, 

higer % ie |; 2 Zimmer etc. Srauengafie 37, Preussische Hypotheken-Actien-Bank. rbeiterin. S 


a 5 A 7 Zimmer etc, Biſchofsgaſſe 10. 7 jirek ti 
Ich habe mich in Danzig N > Zimmer, ! Kabinet eic. Gart Die Huuptdirektivn. 
niederge aſſen i e Her enen e etre ee Sonden. Schmidt. cds M. Hybveneth Wwe., 
n N 5 Zimmer eic Langenmarkt 35 Heilige Geiſtgaſſe 119. | 


Concert. 


I 0 85 5 Immer eic Largenmarht 35, an: ee 25 i - 
Dr. Georg Sthroeler, 90 Laden, Keller. Boden Aohtenmarkt 11. ; Mein Uhren-Geſ chäft Uchte Beh an anfang 41, Uhr. Entree 15 Big, 
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Nobitäten- Vor ſtellung. 
Neu! Ne 
Maszkenſtreiche 


oder 
Die verhͤngnißvollen Mönche, 
Poſſe in 1 Art von Günther, 
Hierauf: 


Der Mizekado 


oder : 
= 2 Ein Tag in Bititus 
385 5 Burleske Parodie in 1 Akt von 
x Oito Ewald. 


Montag, den 8. Jan ar 1890: 


Schiessstangs Ab sing 2 


Mein nächſter Curſus Schiessstang» Fb sind? 
und 550 Mk u. eine in der 


* % 3 
„örperbildung und Tanz „ 
beginnt Anfang Januar 1890 im 8 Ei 


Junkerhof, Brodbänkengaſſe Nr. BU, 


Sprechſtunden tägtich von 11 bis 1 und von 3 bis 6 
Uhr in meiner Wohnung Frauengaſſe Nr. 18, I. Etage. 
4789) Hochachtung vol! 


Tanzlehrer Haupt. 


* 
Unterricht 1 
wird gründlich und billig eriheilt- 
auc) werden Reviſtonen Ein. 
richtungen. Führungen und Ab 
ſchlüſſe von 


Geſchäfts büchern, 
anerkarnt ſorgſältigſt biscret u. 
billigſt ausgeführt durch 


Guſtav Illmann, 
Milchkannengaſſe 32. IV. 


RR 255 
1710 


un ec. 
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same, on ußr in meiner Mittel bei 1 8 Menz. meines Gold⸗ und Silberwanren-en-gros-Jagers reundl, Lage. mi a pe 1-Erale germenn 18 


Apoth. Senckenberg’s 


Migräne-Pastillen 


Wohnung 1. Damm 4, L bereit. 


2 ; - bedeutend unter Selbſtkoſtenpreis 
Marie Dufke, 


Das Lager enthält noch eine grosse Auswahlgoldener, unter 
dieſer J itung erbeten. 


Knhogr Auſtalt u. Oruckerei 


mit Schnellgreſſenbelrieb 


ER ER 


N 5 N 2 22 ilk. Bramat- u Vorntischmucksachen, ge- er 5 N Kifred Winter 
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ahr „. F. Schröder, dan⸗ J — Elegante Verpackung, um überallhin wie eine Bonbonniére mit- E. Kaſemann, omtoir und vas Li adr. mit Pre Sang. u. Nr. 5228 


zig Pa iggaſſe 48 neben dem Rath. zunehmen. — Preis Hk. 1.50 mit Gebrauchsanweisung; (billiger als die 
hat (5466 Arzneitaxe.) Zu haben nur in Apotheken.“ Falls irgendwo nich“ vor- 
Friſchen italienischen 


räthig, jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: 
Blumenkohl): 


Apvutheker Herm ann Lietzau in Dan 
(zarte, feſte Köpfe) 
empfiehlt 


n i a 1281, en 3 lin der Erpd. d. Zig. erbeten. 


e. 


— Hocheleg. m PBarterres. a. M. 
amen, 2 Pferbeff . v. Am San de Collie 
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Im Haufe em o ade von 
Nr. 38 ii 91890 89 1 Deriobungsangeigen Hodyeitsein- 


% 
r. 


1 2 er 


Carbelpastiilen 


(nach Rademonn) P. B. P. 44528. Prämiirt 


68468 
Max Lindenbiatt, |) 
Heilige Beiſtgaſſe 131. 


Unt goldenen Medaillen inCöln 1889 und 
Gent 1859, 


Wein 


SPN SR 
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Unfer Intimus. Tedbrur 
Etwas zur Biographie des Strumpfes. 
Don Klara Reichner. 

Wer hat den erſten Strumpf erfunden? Wer 
war der oder die Glückliche, die ihn getragen? 
— „Das mag wohl ſchon hübſch lange her fein!” 
wird jeder Uneingeweihte im Stillen bei ſich 
denken, im heimlichen Bewußtſein: was der 
Menſch wohl wäre und anfinge, wenn er 
ſtrumpflos, als Barfüßler, feinen oft fo rauhen, 
ftein- und dornenreichen Lebenspfad dahinwandeln 
müßte! — Und doch iſt erſt die Neuzeit es ge- 
weſen, die den erſten Strumpf getragen. 

Wozu hätte auch das Alterthum des Strumpfes 
bedurft, oder wenigſtens deſſen, was wir heut' 
zu Tage unter Strumpf verſtehen? jenes ge⸗ 
ſtriche oder gewirkle Gemebe, das uns fo 
unentbehrlich ſcheint! Wer feine Füße ſchützen 
wollte, trug Sandalen oder Schuhe, und 
um ber Beine Bößen zu bedecken, konnte man 
ja Binden um dieſelben wickeln, wie die 
Römer, ganz abgeſehen von den lang⸗ herab ⸗ 
wallenden, verhüllenden Gewändern jener alten 
Zeiten. Wohl taucht fo etwas wie ein Sirumpf, 
wenn auch in anderer, abgeſtumpfter Form, 
bereits als ein Vermächtniß mumienhafter Der- 
gangenheit hervor aus alt-ägnpiiihen Königs- 
gräbern, — teotzbem indeſſen fehlen gänzlich die 
Bewelſe, daß dieſe Ur⸗Anfänge von allgemeiner 
„Tragweite“ geweſen, im Gegentheil iſt ge⸗ 
troſt anzunehmen, daß in antiker Vergangenheit 
man eines ſtrumpfartigen Gegenſkandes oder 
Gurrogates zu Nutz und Frommen des Pedales 
ſich im ganzen nur bediente, wenn man des 
Vorzugs ſich erfreute, ein Weib, oder den Nach⸗ 
tgeil hatte, krank zu fein, außerdem aber ein 
Meihiiäg war, auf den die Zeitgenoſſen mit 
einer gewiſſen mitleidigen Geringſchätzung oder 
gar Verachtung berabbliden durften. 

War nun auch der Strumpf für bie Bewohner 
des Südens etwas ſehr Entbehrliches, fo forderten 
die rauheren Lüfte, die im nördlichen Europa 
wehen, gebieteriſch mehr Schutz des Körpers 
durch wärmere Bekleidung. Trotzdem dauerte 
das ſtrumpfloſe Zeitalter fort bis zur Dölker- 
wanderung und dem Beginn des Mittelalters; 
dann erſt begann man dem bisher JIgnorirten 
beſondere Aufmerkfamkeit zuzuwenden durch An- 
fertigung von Hüllen aus Leder, Tuch und 
Wollenſtoff, praktiſcherweiſe zugleich verbunden 
mit der Beinbekleldung in Sorm einer „Strumpf⸗ 
hoſe“, und dieſes abhängige Verhältniß vom 
Beinkleid währte eigentlich fo lange, als die 
langen Gewänder des Alierthumo in's Mittel- 
alter hinüberwallten, ſpeclell den Frauenfuß die 
cret verhüllend. — Tricotartig ſehen wir im 
13. und 14. Jahrhundert noch den ganzen Unter- 
körper der Männer von dieſem langen, an- 
ſchließenden Strumpfe aus Woll oder gewebtem 
Geidenftoffe eng umſpannt, zuweilen bei den 


öheren Ständen eng zum Platzen, und immer 


länger werdend, je mehr der Rock an Kürze zu⸗ 
nahm, zuweilen grell gefärbt, zuweilen ſpäter 
jedes Bein von anderer Farbe oder zebraartig 
bekleidet, bis die Reformationszeit und ihr Ein- 
fluß auf die Trachten dieſe auffallenden bunten 
Farben in ſchlichtere, dunklere verwandelte. — 
Jedenfalls dürfen wir erſt das Ende des Mitiel⸗ 
alters und das 16. Jahrhundert als die Geburts- 
zeit des eigentlichen Strumpfes betrachten, denn 
er iſt ein Kind der Neuzeit in ſeiner ganzen 
charakteriſtiſchen Bedeutung, die von da ab erſt 
dart, ſeit ſeine Trennung vom Beinkleib ſich 
vollzogen, um fortan am Knie von dleſem ſich zu 
thellen und ein ſelbſtändiges Dafein, auf eigenen 
Füßen ſtehend, zu beginnen; doch mußte man 
damals noch ſehr reich und vornehm fein, um 
ſich den Luxus eines Strumpfes zu geſtatten, der 
anfangs aus Stoff: Wolle, Tuch, Baumwolle, 
Leinewand, gezwirnter Gaze oder Selde in allen 
Farben zugeſchnitten und genäht wurde. Ca 
war aber garnicht fo leicht, einen genäßten 
Strumpf ſtramm und ſtraff ſitzend zu geſtalten, 
ſondern ſogar ein großes Kunſtſtück. ihn fo zu 
confiruiren, daß er fadel- und faltenſos dem 
Träger ober der Trägerin wle angegoſſen aß, 
bebor der geſtrichte Strumpf, als Helfer aus der 
Noth, das Licht der Welt erblickte. 4 

Der „Sirlickſtrumpf!“ iefes berühmi- 
berüchtigte Attribut aller richtigen, echten Kaffee⸗ 
ſchweſtern und Kaffeekränſchen nicht nur, ſondern 
überhaupt des Ewig Weiblichen, vom erſten, 
ſchüchternen Berſuch der Kleinen, ſchwachen Finger 
des kleinſten Neſthäßchens an bis zur letzten 
Arbeit der gltersſchwachen Hände einer Grelſin, 
dleſer willkommene Ableiter oder Tröſter für jo 
manches Frauenherz, das — langend und bangend 
in ſchwehender Pein — gar manchen ſtillen 
Seufzer, ſtummen Wunſch, manche heimliche 
Thräne und geheime Sorge ſchon mit eingeſtrickt 
in das nützliche Gewebe: wer hat ihn erfunden? 
— Das iſt freilich leichter gefragt als geſagt, denn 
leider iſt der Name dieſes anonymen Wohl- 
thälers, welcher deutſchen Stammes fein ſoll, 
ebenſo unbekannt geblieben, wie ſein Geſchlecht! 
Abgeſehen von jenen vereinzelten Uranfängen und 
Gebtiden, die gleich Eintage fliegen aus dem 
Orient — der Wiege aller weiblichen Handarbeit 
— dagergeflattert kamen, iſt der Beginn der 
Neuzeit, das 16. Jahrhundert, als die Beburte- 
zeit der Stricknadeln zu begrüßen, deren erſte 
Producte, als Raritäten, nur werlh und wür dig 
erſchienen, hohe und allerhöchſte Füße zu umgeben. 
— Welch' ein Triumph für das ſtolze England, 
als anno 1561, im dritten Regierungsjahre der 
jungfräulichen Königin Eliſabeh, derſelben ein 
Paar geſtrichte, ſchwarzſeidene Strümpfe überreicht 
wurden, die in ihrem eigenen Reich zur Welt ge- 
kommen waren! Der Erfolg war ſo ſenſationell, 
daß die engliſche Majeſtäl fortan gar keine Tuch⸗ 
ſtrümpfe, wie bisher, mehr Tragen wollte. Der 
inbuſtrielle Gin der Engländer ſcheint auch die 
hohe Wichtigkeit der deuiſchen Erfindung früher 
als alle übrigen Nationen burchſchaut und aus⸗ 
genützt zu haben, weil Könteln Eliſabeih, mit 
weiblich⸗praktiſchem Feldherrnbuſcke den Vortheil 
hlefes leichten Erwerbszweiges ſchneil erkennend, 
ſelbſt sur Lady patroness bes jungen Melibürgers, 
des Glrickſtrumpfe, murbe; ſchon 1577 klapperien 
deshalb unter ihrem Regimente luſtig bereits die 
Nadeln auf dem Lande, und ein paar Jahre 
ſpäter fanden ſie ſich ſchon als fleißige Schul⸗ 
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Friedrich Wilhelm II. von Preußen 
mals Senſation erregendes Exeigniß! 


kameraden der kleinen Mädchen ein. Auch er⸗ 
lebte ſie es noch, daß die den Strumpf erſt billiger 


und ſomit populärer machende Strumpfwirkerei 


in ihrem Reich erblühte, erfunden 1589 durch 
William Lee zu Cambridge, well, wie man ſagt, 


den damaligen Magiſter das allzueifrige Strichen 
ſeiner Geliebten ärgerte. Kleine Urſachen, große 


Wirkungen! In Folge deſſen hatten er und ſeine 


Brüder die Ehre, Hoflieferanten der Majeſtät von 
England zu werden, bis nach deren Tode, 1608, 
Gebrüder Lee ſammt ihrem Strumpfwirkſtuhl 


gen Frankreich wanderten, wo man ſie mit offenen 
Armen empfing. 

Nach anderer Lesart wird indeſſen Lee u. Comp. 
als richtige Erfindungsfirma dieſes koſtbarſten 


aller Stühle angezweifelt, und ſtatt deſſen = 
De 
allerdings ja meiſt die beſte Erfindung der Welt 
Danach ſoll ein leichter, luſtiger 


Patent darauf — der Liebe zugeſprochen, 


zu ſein pflegt. 
Dogei und Siudent aus Oxford, mit Namen Hill, 
der zu früh der Ehe ſüßes Joch auf ſich geladen, 
der glückliche Erfinder geweſen ſein, well er das 
fleißige Strichen ſeiner armen, fungen Gatun, zur 
Abhilfe der troftloſen, permanenten Kaſſen⸗Ebbe, 


nicht länger mehr mitanzuſehen vermochte und 


in Folge deſſen auf den guten Gedanken kam, 


noch ſchneller als ſein Weibchen Strümpfe zu 


probuciren, indem er, mittelſt feiner Begabung 


für mechaniſche Arbeiten, einen Wirkſtuhl für Strich⸗ 


ober Maſchengewebe fertig brachte; auch Hill ſoll 
fpäter nach Frankreich ausgewandert fein. 

In Deulſchland erſchlen die edle Kunſt der 
SG rumpfmwirkerei via Itallen und zwar ſehr ſpät, 
im Jahre 1700! ueberhaupt trat der Strumpf 
anfangs. im 16. Jahrhundert, ſehr beſcheiden bei 


uns auf: in Wolle oder Baumwolle; die geſirichte 
Seide biieb noch eine Weile ein gar ſeltenes und 
koſtbares Ding! Als z. B. 1569 der geheime Naig 


Barthold von Mandelsſoh aus Itallen, wo er 


Geſandter geweſen, in feine Heimaih mit einem 
Paar feldener Strümpfe zurückkehrte, die er — | 


horribele dictu — ſogar an einem ſimpeln Wochen 
age 
Luxus“ in fo hohem Grade den allerhöchſten Un- 


willen des Markgrafen Johannes von Küſtrin, 
daß er höchſt ungnädig und vorwurfsvoll zu be⸗ 


merken geruhte: „Barthold, ich habe auch ſeidene 
Strümpfe, aber ich trage fie nur des Sonn- und 
Feſtags!“ Da war es freilich etwas Anderes, 
wenn Ende deſſelben Jahrhunderts der 
Herr Alchnmiſt Leonhard Thurmeiſen ſeidene 
Strümpfe des Alltags am Brandenburger Hofe 
teut! Der konnte es ja haben, weil er fo ge- 
lehrt war, daß er Gold zu machen wußte, wie 
er ſelber wenigſtens behauptete; deshalb konnte 
er ſich auch geſtatten, was nicht jeder Sterbliche 
ungeſtraft dazumal wagen durfte, wie ſich in 
verſchiedenen „Kleiderordnungen“ verewigt findet. 
Erklärt doch ſogar die allgemeine ſächſiſche Ord⸗ 
nung von 1612 die ſeidenen Strümpfe noch als 


verpönt für alle: „Amtsvögte, Verwalter, Bürger⸗ 


meiſter und Nathsverwandte“. 


weiteren Verlaufe des 17. Jahrhunderts, be- | 
gannen indeſſen dieſe geſtrengen ſogenannten 


„Luxus-Geſetze“ von Klaſſe zu Klaſſe, Rang zu 
Rang den Geidenſtrumpf ad libitum freizugeben, 
ſchließlich auch für die unteren Schichten des 
Bürgerfiandes, bis endlich ſelbſt Kammerdiener 
und Copiſten, und zuletzt jeder und jede auf 
eigene Fagon beſtrumpft gehen konnte. 

Der 30 jährige Krieg übte ſeinen Einfluß, wie 
überall und auf alles, auch auf die menſchliche 


Beſtrumpfung aus! — In Schuh und Strümpfen 


halte man das 17. Jahrhundert leichtfüßig be⸗ 


treten, war ſogar, was ſich damals „Militär“ 


hieß, floit hineinmarſchirt. Da erſchien unter 
Waffengeklirr und Trommellärm als martlaliſcher 
Bramardas der grimmige, impoſante Stulpen. 


fiefel auf dem Welt- und Kriegsſchauplatz, um 
dort für etliche Decennien bis nach geſchioſſenem 
Frieden ſich groß und breit zu machen, während 
jomelt es Männerſüße anging, 
und ſchüchtern vor dem Geräuſch ber 
Schlachten in den großen Reiterſtiefel ſich ver⸗ 
kroch. — Später adoptirte Frankreich ihn zuerſt 
aufs neue wieder, wo und von wo aus er nun 


der Girumpf, 
ſchen 


unter Ludwig XIV. und der abfoluten Herrſchaft der 


franzöſiſchen Mode fein goldenes Zeitaller feierte, um 


für längere Zeit ſehr ſichtbar, als Folle für das Bein, 
das damals ſehr hervorragend ſich zu präfentiren 
hatte, in den Vordergrund zu treien. Ham doch 


durch ihn die edle Plaflik — auf natürliche oder 
künſtliche Welle — erſt fo recht zur Geltung, die 
ſtilbolle, vom Tanzmeiſter dicurte Grazie ſämmt⸗ 
ſogar die Damen be- | 
gennen jet Gefallen daran zu finden, ihn und 
indem fie als leichigeſchürzte 
Nymphen, mit Röcken bis zu den Knieen, in den 
Baälleis und Schäferſpielen zu agiren liebten. — 
Zur Erhöhung des Effects trat der ſteaff und 
elegant ſitzende Strumpf, hochfein im Stoff, ver⸗ 
ziert und in verſchiedenen Farben prangend auf, 


licher Bewegungen. Ja 


fin zu zeigen. 


nur daß der rechte Mann von Chic und Takt 
den gar zu grellen Farben geſchmackvoll aus 
dem Wege ging. — Nicht einmal die Söhne des 
Mars wollten zu ihrem alten Stiefel zurück⸗ 
kehren, ſondern marſchirten wenigſtens in 
Gamaſchen ihren kriegeriſchen Lebenspfad dahin. 
Erſt zu Ende des vorigen Jahrhunderts und 
Anfang der großen franzöſiſchen Revolulſon be- 


gann ein heftiger Kampf zwiſchen Schuh und 


Stiefel zu entbrennen, deſſen Mittelpunkt der 
Strumpf bildete. die Stunde ſeiner Abdankung 
vom Schauplatz war gekommen! er wurde ge- 


ſtürzt, wie alles andere des ancien régime, und 
verdrängte ihn f 


— ſchuh- und ſtrumpflos 


vorübergezend die republikaniſche Mode der 


antik griechiſch- römiſchen Tracht mit ihren Gan- 
dalen und Tricots, während die Herren „Gans 


culotten“, nachdem fie die „Culottes“, die engen 
Knlebeinklelder des Königthums, nebſt Zubehör, 
wie bieles in die Rumpelkammer geworfen, für 
ſich die in Geſellſchoft des Stieſeis auftauchenden 
langen „Pantalons“ annectirten, die den Strumpf 
Einmal noch 


völlig ins Dunkel drängten. — 
unter dem Pirectorium der neunziger Jahre 
machte er einen ohnmächtigen Derſuch zu 
vebelliren. Vergebens! Die Familie der Pantalons 
entwickelte ſich ruhig weiter, beſonders als König 
ein da⸗ 
im 
antalons erſchien! 


Bade zu Pyrmont mit — PB 


Ein ſüßer Troſt blieb einſtweilen freilich noch 
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bei Hofe krug, erregte vieler „koloſſale 


befahren und befiſcht. 


— Spöter, im 


dem Strumpf und ſeinem Anhang: er war noch 


immer hoffähig! Sogar Kaiſer Napoleon I. 


trug, trotz ſeiner berühmten hohen Stiefel, für 


Gala-Koſtüm weißſeidene Strümpfe und Kniehoſen. 
Damit wären wir des Strumpfes Spuren bis 
hinein in unſer eigenes Jahrhundert glücklich 


gefolgt und bis in fein jetziges fo anonym zurück | 


gezogenes Daſein! Doch ſucht er ſiets noch unab⸗ 
läſſig ſein Terrain zu überſchreiten und drängt 
ſich gern hervor, ſo viel er kann; auch heftet er 
beharrlich ſich an die Ferſen gewiſſer Chargen 


und Kategorien, als da find: Belocipedilten, Berg- | 


jouriſten, 


f Kammerdiener und Lakalen großen 
Slils eic, hat auch vor kurzem es verſucht, ſich 


„en escarpine“ wieder in die Hoftracht einzu- | 
drängen. Andererſeils ſucht er ſich „populär“ zu 
machen, indem er ſich in Dinge miſcht, die ihn ä n ; N 
jetzigen zwölfmelligen Eisfahrt zwar nicht er- 
gangen, fondern nur unangenehm auf einer 
eniſetzlichen zu Berg und Thal gefrorenen Pieh⸗ 


eigentlich nichts angehen, altem Dolksglauden 
ſchmeichelnd, der z. B. fireng verbietet, den linken 
Strumpf zuerſt anzuziehen, oder an beſümmten 
Tagen einen Sirikftrumpf in die Hand zu nehmen. 


Als ſolcher iſt er ja — trotz aller Kenderungen 


feiner „Laufbahn“ — der Intimus der Frauen 
nach wie vor geblleben, welcher mit engen Banden 
fort und fort die ganze Welt beſtrickt! 


Eine Eisfahrt im alten Jahre. 


Den geehrten Leſer, welcher in den nach⸗ 
folgenden Zeilen mindeſtens ein Stückchen Nordpol⸗ 
fahrt zur Abkühlung von der tropiſchen 
(ich meine Afrika) in den 
Zeitungen zu finden glaubt, bitte ich wegen ge ⸗ 


wage, ein wenig von der winterlich milderen 
weſtpreußiſchen Heimath zu plaudern. Gonven- 
tionelle Lügen, etwa von prachtvoller Winter- 
ſonne, roſiger Beleuchſung der Schneefelder u. dgl. 
würde ſelbſt Max Nordeu vergebens bei mir 


SSS 
. — 


— ſo gehört es noch immer zur Poeſie, denn 
die Proja fängt doch eigentlich erſt da an, 
wo es tödtlih langweilig wird. Schwimmen 
it auch nützliche Poefie und hlift in der 
Noth, das habe ich einmal in meinen Jugendſahren 
auf dem zu haftig zugefrorenen Main und, als 
Reminiscenz, vor 4 Wochen im Heubuder See⸗ 
wo er 20 Fuß tief iſt, erfahren. Der See hatte 
aber nicht ſchuld, ſondern ich alter Plauderer, der 
unbeſonnen genug ins Kufgeeiſte hineinllef, 
welches dem übrigen 6jölligen dunkeln Eiſe durch 
leichtes Ueberfeieren fo ähnlich ſah, wie ein Ei 
dem anderen. Was das heißt, mit Kleidern nnd 
Schlittſchuhen zu ſchwimmen und Waſſer zu treten. 
wenn erſtere Waſſer gezogen haben, das erfuhr 
ich letzthin, als ich für mein altes 
Leben kämpfte. So iſt es mir auf der 


trift vom Dorfe Jungfer bis zur Oetſchaft 
Zelersvorderkampen, allwo ich, um deſſer zu 
gehen, die Eledecke eines Längsgrabens wählte 


und auf einer hohlen und darum ſchwachen 


Stelle mit dem rechten Bein bis in das ½ Fuß 
tiefer befindliche gelbe Waſſer einbrad. Mühe 
genug hatte ich, nicht mit dem ganzen Körper 
hineinzurutſchen. Waſſer aus dem Stiefel gießen, 
die Socke auswringen und beides wieder an⸗ 


| ziehen, kühlte den Aerger über die ſchlechle 
Fuß partie ab und erweckte neue Thatkraft zum 


täuſchter Erwartung um Nachſicht, wenn ich es 


ſuchen; dieſer kühne Jäger ſpünt anderem Wilde 


nach, wenn er in unerbinlicher Strenge nach der 
Wahrheit ſchreit, die er zuwellen ob bewußt oder 
unbewußt verleht. Zur Sache: 
Das friſche Froſtwetier ſchaffte 
Lagunen am weſtlichen 
auch der todten Weichſel eine ſichere und dabei 
glatte Eisdecke. dem unkundigen Leſer erlaube 


ſowohl den 


ich mir mitzutheilen, daß ich unter „Lagunen“ 
mehrere 


die etwa eine halde Melle langen, 
100 Schritte breiten übergeireienen Gewäſſer der 


Seebucht des Weichſeiſtromes verſtete, weiche bei 


Hochwaſſer über die ausgedehnten Steinbuhnen 
und Sandbänke gelaufen find und 
Rillem Froſte große, günſtigen Falls auch 
ſchliltſchuhfähige Flächen in dem ſpitzen Winkel 
zwiſchen Weichſel und See bilden. Meeilteng 
ein bis drei Fuß tief, werden fie von den Fiſchern 
zu Krakau und weſtlich Neufähr bis zur Weich ſel 
Sie bilden kleine und 
größere Schilf- und Moorkämpen, namentlich om 
Stromufer, und find dort bedeutend flefer. Den 
Fſcherſahrzeugen g 


Eistreiben des Stromes ſchatzenswerthen Schuß. 
und es wird noch lange dauern, bis ſie und der 


öftlihe Winkel am rechten Stromufer, rechts der 


dreimelligen Welterlauf. Auf der Dorfluth von 
Rücforter Schleuſe war unter einer leichten 
Schneedecke ziemlich gutes Eis, und ſo konnte ich 
denn über Plehnendorf, Reichenberg, Breitfelde, 
Schönroyr nach dem mir von Alters her ſehr 
wohl bekannten Lauenkrug (Cömenkrug), kur; 
vor Käſemarker Dampfentwäſſerungsmügle, ge⸗ 
langen, um ein Glas Eierbier zu trinken. Die 
inzwiſchen gleich mir grau gewordene Wirtbin 
konnte ſich noch dunkel eines oder mehrerer 
Danziger Schlutſchuhläufer emſinnen, weiche vor 


etlichen 20 Jahren bei ihr eingekehrt waren. 


Meickſelausflunm, wie 


bei 


Mein Freund und College B. wird ſich hoffentlich 
mit Vergnügen daran erinnern, wie wir beide 
an einem herrlichen Wintertage nach dem 6 Mei- 
len entfernten Tiegenhof pilgerten und auf 
ſplegelblanzem Elle in 3½ Stunden die Fahrt 
doritin und in 3 Stunden (mit dem Winde, aber 
bei einbrechender Dunkelhelt) den Weg zurück, 
alſo 12 Meilen machten. Unſer ſeeliger Freund, 
der ſehr wohlbeleibte Ddomänenralh S., be⸗ 
wirthete uns mit Mittag, und es koſtete keine 
geringe Mühe, ſeiner liebenswürdigen Herzlichkeit 
zu widerſtehen und ben Rückweg zeuig genug 
anzutreten. Dieſer feingebildete Gelft, ein alter 
Kamerad aus der Zeit der glatten Kanonen und 


ſppäriſchen Geſchoſſe, ſchwebt nun in höheren 
| Siugbahnen und feine ſterbliche, bei Lebzeiſen wohl⸗ 


währen fie gegen Wogen.“ 


Oſtmole, völlig verlanden. Ein Blick von der hohen 
Düne des linken Ufers belehrt uns vollſtändig 


darüber, daß man 1840 eine Verwilderung 
des natürlichen 
Weſten hoffnungsvoll als ein für 
günſtiges Ereigniß anſag und mit etwa 


30 Millionen Koſten (Feftung, — Coupirungen, 


Stromlaufes von Oſten nach 
Danzig 


Molendauten, — Noihbauten, — Schleuſen, — Eis- { 
Auch ſeiner liebenswürdigen Gaſtfreundlichkeit 


brechdampfer und, last not least, Weichſelburchſtich 


beim Danziger Haupi) flach und immer ſtärker 


befeftigte, um den Tücken des fleviihen Stromes 


zu begegnen, um — ihn mit einer fall recht- 


winkligen Abbiegung ſiait nach Weſten, 
nach Norden in die See zu führen. Mit welchem 
Erfolge dies geſchehen, haben die Schäden und 
Gefahren der letzten zwei Jahre gezeigt. Zetzt 
freilich hat unfere von Sachkenniniß und Solidität 
durchdrungene, ich möchte ſagen geſältigte Strom⸗ 
bauverwallung das linke Weichſelufer durch Stein⸗ 
buhnen unddämmegeſchützt,.—auch dle neue Schleuſe, 
von der Vorwitzige und Superkluge dreiſt be⸗ 
hauplen wollten, fie ſei viel zu ſchwach gebaut 
geweſen, d. h. ihr Schutzdamm, der allerdings 
Tag und Nacht mit vielen tauſend Sandſäcken 


beim Eisgange tapfer vertheidigt wurde. Der be- 


ſagte rechte Winkel, welchen der Strom um 
öſtlich Neufähr beſchreibt, wird ja nun durch Aus- 
baggerung möglichſt ſtumpf und weniger ſchädlich 
für das linke (Schleuſen) Ufer gemacht. Mögen 
doch die Neufährer ſehen, wo ſie bleiben! Die 
Bohnſacker Dünen hat man ja jetzt auch recht 
zwechmäßig durch 10 oder 11 herrliche Buhnen 
geſchützt, die etwa 50 Meter in den Strom ragen. 
Nöthig iſt ja jent alles unbedingt, und Geld iſt Goit 
fei Dank da, denn wozu wäre ſonſt die Steuer- 
ſchraube? — Geliebter Leſer, verzeih mir dieſe 
Adirrung von meiner Eisfahrt, auf die mich, 
Gott weiß wie, die Strom- verirrung gebracht 
hat. Eins muß ich aber noch ſagen, und zwar 
als paſſionirter Schlitiſchuhläufer, kein Dankes- 
wort für die hochgeehrle Strombauver waltung. 
daß fie in dem löblichen Beſtreben, freie Fahrt 
zu ſchaffen, auch die todte Weichſel, vor dem 
ſtärkeren Froſte natürlich, — fo aufzubrechen ge- 
mußt bat, daß nicht allein die Eisbahn, ſondern 
auch die natürliche Ueberbrückung zerſtört 
und wegen des Eismeeres von ſcharfkantigen 
Eisſchollen auch jetzt theilweiſe noch unpaſſirbar 
if. Ueber die Eisbrecharbeiten auf dem Weichſel⸗ 
ttom erlaube ich mir noch kein perſönliches 
Urtheil, da nicht allein Theoreliker und Praktiker, 
ſondern auch die fonftigen Gelehrten über deren 
Nutzen uneins find, 

Montag, den 30. des letzten Monats im alten 
Jahre, genau Vormittags um 11 Kir, natärlich 
nicht ungefrützſtücht und mit warmen Unterkleidern 
Und Vorrattzsſtümpfen ſorglich verſehen, wie es 
einem bald 76fährigen Manne geziemt, krat ich 
mit ſtahlbewehrten Füßen meine keineswegs 
feſt geplante Eisfehrt auf der großen Dorfluih 
an der Nückforter Schleuſe an. Was die Poeſie 
des Elslaufts an ſich betrifft, fo verweiſe ich auf 
Goethe und Alopfiod; ich habe fie in meinem 
Leben oft genug gefühlt, auch manchen proſaiſchen 
Durchbruch und Naſenquetſcher. Wenn das nicht 
eusartet in eine abendliche Hüftenqueiihung mit 
8 Tagen Beitlägerigneit und 4 Wochen Lahmheit, 


gepflegte Hülle ruht ſeit eiwa 10 Jahren auf 
dem Ziegenhofer Gottesacher. Mit feinem jüngeren, 
in München von der Maler-Akademie ins Jenſeits 
„Runfli iat 

verband mich am ſchönen Rheine wahre Freun 
ſchaft. — Einige wenige alte Mitglieder des Tur 
und Fechtvereins werden ſich vielleicht einer Els⸗ 
Turnfahrt nach Rothebude unter meiner Führung 
erinnern, auf der mehreren der Schweiß durch 
die Turnſacke drang und bei welcher Turner 5. 
(auch ſchon hingeſchieden) einen Einbruch an der 
Schieuſe von Plehnendorf erduldete. Tempi passati 
— aber man denkt gerne daran zurück. — Freund 
K. in Käſemark wunderte ſich, als ich ihm in 
feiner Wohnung am Weichſeldamm guten Tag ſagte. 


mußte ich mich gewaltſam entziehen, um über 
die durchbrochene Weichſel nach dem Kaffkanal 
überzuſetzen und bei einbrechender Dämmerung 
die Schliltſchuhe auf dem Kanal wieder anzu⸗ 
ſchnallen und durch Neumünſterberg, Bär⸗ 
walde u. |. w. meine Sahrt nach Tiegenhof fort- 
zuſetzen. Die breite Linau erreichte ich aber exit 
des nicht beſonders guten Eiſes, der Brücken 
und Fähranſtalten wegen bei völliger Dunkelheit, 
als ich rings vor mir die Lichter der zerſtreuten 
Höfe ſah und trotz meiner Ortskenntuiß und 
meines Taſchencompaſſes nicht recht wußte, welche 
Richtung einzuſchlagen ſei. In dieſer kleinen Ver- 
egenheit wollte ich mühſam eine Fähranſtalt um⸗ 
kleitern, um nicht „reinzufallen“, ſah aber einen 
einipänrigen Schlitten quer über das anſcheinend 
offene Waſſer fahren. Ich folgte — purzelte — 
r.ifjie mich aber wleder auf und überholte den 
Schlitten, in welchem ſich ein bepelzter Kerr, eine 
Dame und hintenauf ein Knecht befanden. Mein 
freundlicher Gruß und die Bitte, mir die rechte 
Richtung zu zeigen, wurden anfänglich mit miß- 


aufgenommen, dann aber, 
beharrlich als anſtändigen 
mitte. kurz beantwortet, fo daß ich im 
Stande war, dankend, die rechte Richſung 
einzuſchlagen. Unſere Wege trennten ſich und ich 
er reichte nach etwa einſtündigem Lauf endlich die 
Platenhöfer Schleuſe und rüftete ab, um etwa 
2000 Schritte auf der Chaufjee zum Gaſthauſe 
des Herrn Brömmer zu wandern, wo ich um 
6½ Uhr anlangte und auf das freundlichſte auf- 
enommen wurde. Dem Turnverein in Tiegenhof 
ſandte ich brieflichen Neufahrsgruß vom Danziger 


als ich mich 
Mann legitt⸗ 


Turn- und Fechtverein. 

Mit einer fpeciellen Beſchreibung der zurück⸗ 
gelegten Fahrt will ich den gütigen Leſer nicht 
welter behelligen. Go viel ſei nur geſagt, daß 
ein nebliger Wintertag auch ſeine Poeſie hat, und 
daß bie Einförmigkeit der Danziger und Marien⸗ 
burger Werderländereien, oft durch behäbige 
Dörfer und ſchmucke Höfe mit Tannenbäumen 
geziert, angenehm unterbrochen wird. Das Grün 
aufgegangener Winterſaaten fhimmert, fo lange 
es nämiſch Tag iſt, erfriſchend unter der ſpär⸗ 
lichen Schneedecke hervor. Gonfi find nur ſchwar ze 
Brachfelder, Triften mit Weidenbäumen, Gräben 
u. . w. ſichtbar; flüchtig Dahineliende ländliche 
Schliteſchutztäufer trifft man häufig genug, 
beſonders am Sonntage. — Nachholen muß ich 
noch, daß mir im Lauenkruge der erſte bebenh- 
liche Call von Influenza aufftel. der Ennelſohn 
der alten Wittwe, ein kräftiger Wer derjüngling, 
ſaß auf der Ofenbank mit geröthetem Geſicht 
und gab nur ſehr widerwillig auf einige Fragen 
Antwort. Die Wirthin meinte, er habe wohl die 
Roſe. Als ich mit zuverſichtlicher Kesculap⸗ 


trauiſchem Schweigen und barſcher Abwelſung x 


miene auf ihn zutrat, um ärztlich zu prüfen und 
das Beit zu verordnen, meinte er, es wäre zu 
kalt in der Kammer, die warme Ofenbank ſei 
beſſer. Hierbei ſpürte ich aus feinem Munde 
den unberkennbaren Geruch einer gewiſſen 
Univerſalmedizin, die man oft auf dem Lande ſo⸗ 
wohl wie in der Stadt gegen allerlei Uebel zur 
Nervenſtärkung gebraucht, und erkannte ſofort 
den Sitz des Leidens. Ein ſchwaches Lächeln des 
Patienten bekräftigte meine Vermuthung und 
meine ärztliche Kunſt feierte ihren ſchönſten 
Triumph, indem ich mit unfehlbarer Sicherheit 
die Diagnoſe ſtellte, ſtarken Kaffee verordnete 
und kräftige Bewegung in freier Luft. Ich nahm 
mit dem wohlthuenden Gefühl ausgeübter Menſchen⸗ 
freundlichkeit Abſchied. 
Am Neufahrsvorabend Morgens 9 uhr 
ſetzte ich, von den freundlichen Wünſchen meiner 
liebenswürdigen Wirthe (die Frau ash eine In- 
fluenz - Reconpalescentin) begleitet, meine Eisfahrt 
auf der Tiege fort, leider auf ſchlechterem Schnee⸗ 
eiſe als geſtern. Beſonders ging es ſehr holprig 
durch die großen wohlhabenden Dörfer Beiers- 
hagen, Tiegenhagen, Tiegenort bis Stobbendorf, 
wo ich angeſichts des friſchen Haffes im freund- 
lichen Gaſthauſe raſtete und frühſtüchte. Ich war 
durch das „Nennen“ — fo nennt man bier 
Schlittiſchuhlaufen — mit Kinderniſſen recht er. 
hitzt und ermüdet, war auch einigemal gefallen und 
mußte meine dabei zerbrochene Piene kunſtgerecht 
wieder herſtellen. Als alter Artilleriſt wohl 
ausgerüſtet mit Taſchenmeſſer, Bindfaden 
und Nietnägeln, machte ih das durchaus noth ⸗ 
wendige Werkzeug wieder fahrbar und fammelie 
dabei neue Kräfte. Ein liebenswürdiger grau- 
bärtiger Herr P. (Mennonit), welcher Vater ſtelle 
an der hübſchen Wirihstochter vertrat, bereicherte 
durch allerlei Mittheilungen meine Kenntniß von 
Land und Leuten. Es fiel mir ordentlich ſchwer, 
mich von dem freundlichen eim zu trennen und 
die Fahrt in das Kaff forizufehen, welches 
ſich in melter Perſpective nach Nordoſten aus- 
breitete. der alte Kerr rieth mir, über den 
Kaffſtaudeich nach Jungfer zu gehen. da es 
auf dem Kaff zu gefährlich ſei. Ich dachte aber, 
das muß man doch erſt ſehen. Durch Rohr- 
inſeln und Schilfanwuchs ſuchte ich mir auf dem 
Eiſe ſüdoſtwärts den Weg und fand das erſtere 
beſſer als ſeinen Ruf. Unweit des Ufers traf ich 
Fiſcher, — prächtige Geſtalten von bieberem Aus⸗ 
fehen; dieſe fragte ich natürlich um Raih. Die 
erſte Gegenfrage des Gefragten ii immer: 
„Na, wor koame Se denn her?“ die 
zweite: „Wo wolle Ge denn hennrenne?“ 
— Ihr Rath ging dahin, nicht weit in das 
Kaff to renne, ſondern möglichſt nahe dem 
rohr- und ſchilfbewachſenen Ufer im Angeſichte 
des Stauwalles zu bleiben und mich vor den 
offenen Ausflüffen der Jungferſchen Laache und 
der Nogatmündungen in Acht zu nehmen (denn 
ſonſt känen Se verſuppe). Ein Blick durch meinen 
Feldſtecher über die Eisfläche des Kaffe belehrte 
mich überdies, daß ſich weiter hinein Scholle über 
Scholle häufte. So kam ich denn glücklich bis 
an das offene Aueflußwaſſer der Zungferſchen 
Laache, mußte mit einiger Wehmuth meine 
Schliliſchuhe abbinden und erreichte, uber den 
Deich hietiernd, auf ziemlich gutem Wege nach 
etwa einſtündigem Wandern das zu beiden Seiten 
des Waſſers liegende recht ausgedehnte Kirchdorf 
Jungfer. Ich glaubte mich nach der Kaſſubei 
erſetzt, als Kinder und 10. bis 11 jährige Buben 
mir die Flucht ergriffen. So fürchterlich 
ch doch 1 Pelzmütze und mit de 
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15 e und mit Be 
gefrorenen grauweißen Ghnauzbart nicht aus⸗ 
ſehen! — Ein alter Mann wies mir endlich den 


richtigen Weg, den ich auch als ſolchen nermuthet 
hatte, über das Els und durch den jenfeitigen 
Theil des dorfes, aus welchem ich auf 
das freie Feld mit der eingangs er- 
wähnten ſchrecklichen Trift gelangte, um 
noch eine kl ine Stunde bis zum Nogatarm 
bei Zeiersvorderkampe zu wandern und in einem 
Graben einzubrechen. — Das Gelände mit den 
Nogatmündungen hat hier ganz den Charakter 
einer anſcheinend ſchwimmenden holländiſchen 
Niederung. Die Dörfer, mit hohen Ellern und 
Weiden Umpflanzt, find beſonders eingepoldert; 
fie verleihen der Landſchaft einen ſtillen 
melancholiſchen Reiz. 

Ein ländlicher Schlittſchuhläufer wies mir von 
dem Damme aus den näheren Weg nach der 
Kauptnogat und dem Dorfe Zeier, welches 
ich nach kräfligem „Rennen“ erreichte, 
freundlich zurechtgewieſen den hohen Damm er- 
kletterte und nun die faſt in ihrer ganzen 
anſehnlichen Breite offene Nogat mit bem jenſeltigen 
Kirchdorfe vor mir jah. Der hübſche landſchaftliche 
Anblick hielt mich fchadlos für das ausgeſtandene 
kleine Ungemach und ich ſetzte, vom Damm hinab- 
gehleitert, auf den Eisrändern meinen Lauf bis 
zur Kraffohlſchleuſe munter fort. Die ſchmale 
Bahn erlaubte kaum ein Ausmeichen und es wurde 
dies um fo ſchwieriger, als eine beträchtliche 
Anzahl Landleute mit Schlitten, NHiepen und 
Bünden in etwas angeheitertem Zuſtande 
mir von Elbing aus enigegenkamen. Auf! 
dem breiten Kraffohlkanal mit zwei Schleuſen⸗ 
thoren, der den Elbingfluß mit der Nogat ver- 
bindet, lief es ſich prächtig und es iſt mir die 
ſtarke Meile bis Elbing nicht lang geworden. 
Bald umſchwirrten mich auf dem Elbingfluſſe 
Schliitſchuhläufer aller Art, vor deren Ver- 

5 anugüngsiaumel man fih in Acht nehmen mußte, 
Die Fähre an der Schichauſchen Werft war das 
letzte zu umgehende Hinderniß; dann noch einen 
tüchtigen Fall beim Laternenſchimmer, und eine 
Drofhke fuhr mich durch die matterleuchtete 
Stadt nach dem Bahnhofe. wo mein erſtes Ge- | 
ſchäft darin beſtand, mein ſchon halb trocken 
gewordenes rechtes Bein vollends am warmen 
Ofen zu trocknen. Liebenswürdige Kerren aus 
Elbing ſahen meinem Beſtreben freundlich zu 
und ließen ſich theilnehmend meine Erlebnſſſe be- 
ſchreiben. die Eiſenbahn brachte mich wohlbe⸗ 
halten nach Marienburg, wo ich im Hotel zur 
Marienburg gut aufgehoben war. Es gehört 
zwar nicht zur Eisfahrt, aber ich kann nicht un⸗ 
erwähnt laſſen, daß ich Gelegenheit nahm, mich 
wiederum an der herrlichen Marſenburg mit 
ihren weiter geführten hiſtoriſchen und kunſt⸗ 
gerechten Erneuerungsbauien zu erfreuen. Durch 
die Güte des wir feit langen Jahren von der 
Artillerie her bekannien und befreundeſen Herrn 
Ober-Schloßwart halte ich den belehrenden 
Einblick in das jetzt der Wiederherſtellung enigegen⸗ 
gehende Fochſchloß. Welcher Hegenſatz zwiſchen 
einſt und jetzt unter fo bewährter künſtſeriſcher 

und verſtändnißvoller Bauleitung! Welche herrlichen 
Räume, überragt von den auf polixien Eranit⸗ 
pfellern ruhenden, unbeihrelbiiä ſchönen Stern⸗ 
gewölben. Ehre und Dank allen, die für die 


Hiſtoriſcher Roman in 3 Bänden von M. Tyrol. Verlag 


wohlgelungene poeliſche Darftellung einer Danziger 
Sage, „Der Abt“, ſowie durch die Bearbeitung 
eines leider erſt am letzten Abend der vorjährigen 
Theaterſaiſon ohne rechte Wärme auf unſerer 
Bühne aufgeführien hiſtoriſchen Dramas „Conrad 
der Junge“ 
dichteriſchen Begabung geliefert hat, 
mit einem größeren Werke, dem dreibändigen 
hiſtoriſchen Roman „Kaiſer 
trünnige“ an die Oeffentlichkeit getreten. Es be- 
handelt dieſer Roman 
Zeitabſchnitt aus der Geſchichte der Entwickelung 
und Verbreitung des Chriſtentzums zur Zeit der 
römiſch-bmantiniſchen Kaiſer, und den Mittel- 
punkt der Darftellung bildet die nach Charakter 
und geiſtiger Beanlagung eigenthümliche Reriön- 
lichkeit des Kaiſers Flavius Julianus. Die Der- 
wendung dieſer geſchichtlichen Partie als Stoff zu 

einem hiſtoriſchen Roman bietet an ſich große 
Schwierigkeiten 
culturhiſtoriſche, 
graphiſche Studien. Die Verfaſſerin hat es gleich 
wohl verſtanden, uns in ihrem Roman ein um- 


dichteriſchen Phantaſie ein Abweichen von der 
hiſtoriſchen Wahrheit zu geſtatten. 


Grunde, uns das lezte vergebliche Ringen des 
unterfinkenden Heidenthums mit dem in friſcher⸗ 
überwältigender Kraft aufſtrebenden Chriſtenthum 
vor Augen zu führen. Im Vordergrunde dieſes 
Kampfes ſteht als Träger des alten Göiterglaubens 
der durch hohe Geiſtesgaben 
Kaiſer Julian. In feiner Jugend war er ſelbſt 
Chriſt geweſen. Seine fiebenjährige Haft in der 
Feſtung Mazellum in Kappadozien unter der 
Kufſicht des ſtrengen und frommgläubigen Pro- 
daß fel Petrus Pordaka ſowie der Umſtand, 
0 
Kaiſer Konſtantius, einige ſeiner Verwandten 
hatte ermorden laſſen, erzeugten aber in ſeinem 
Innern eine entſchiedene Abneigung gegen das 
Chriſtenthum, 
heibniſchen Alaffiher und durch feine Zuwendung 
zum Neuplatonismus noch mehr genährt wurde. 
Im Jahre 361 n. Chr. zur Herrſchaſt gelangt, 


| Helios den alten Götterglauben neu zu beleben und 
zu veredeln und zugleich die alte Einfachheit der 
Stiten zurückzuführen. Neue glänzende Waffen, 


bei feinem Volke die Liebe zu Kaiſer und Vater⸗ 
Feldzug gegen die Perſer und traf hierzu die er- 


verfallenen Göttertempeſ ließ er wiederherſtellen, 
a den Göitercultus und trat ſelbſt, um 
Maximus opfernd zu den Altären de 


bei der Ausführung feiner Abſichten enigegen- 
ſtellten, und fein unabläſſiges, aber erfolgloſes 
Ringen, um der Gegenſtrömungen Herr zu werden, 
bilden nun den eigentlichen Gegenſtand der Dar- 
ſtellung. 


Ben das rechte Verſtändniß. Der alte Götter- 
glaube 
mehr die treibende Kraft, um die Gemüther zu 
erwärmen und mit Begeiſterung zu erfüllen. Die 
Tempel der Götter blieben nach wie vor leer, 
und nur wenige Anhänger des Kaiſers nahmen 
aus Furcht oder aus Gründen der Selbſtſucht 
an den Opfern Theil. Julian mußte bald die 
Erfahrung machen, daß ſeine Gegner ſich nicht 
ſcheuten, 
gegenzuſetzen. Bei einem feierlichen Opfer, 
der Kaiſer 
tinopel darbrachte, hatte ein chriſtlicher Jüngling 
Namens Paulus, der Sohn des angelehenen 
Senators Cimeſſor, 
Standbild des Helios unter den Augen Julians 
mit einem Steinwurfe zu zertrümmern. Der ſonſt 
fo gefügige Senat wagte es, in einer vom Kalſer 
felbſt geleiteten Sitzung feine Zuſimmung zu dem 
9585 die Perſer geplanten Jeldzuge zu ver⸗ 
agen, 
n durch Aufreizungen fanaſiſcher Mönche 
Dieſe trüben Erfahrungen 
Ralfer und machten ihn ſelbſt gegen Perſonen 
ſeiner Umgebung mißtrauiſch, welchen er bisher 
Vertrauen und Liebe erwieſen hatte. Doch war 


Wiederherſtellung des großartigen Prachtbaues 
gewirkt haben und noch fortwährend wirken. 
Man leſe die kleine, aber fachgemäße Schrift des 
| Seren Amtsrichter Karl Starck zu putzig, eines 
Gohnes des Herrn Oberſchloßwart, 
wird daraus die Namen eines 
dorf und des unvergeßlichen Staats miniſters und 
Oberpräſidenten v. Schön wie leuchtende Sterne 


erkennen. 
ä — —ͤ— . — — — 


und man 
Max v. Schenken 


E, Per nin. 


Kaiſer Julian der Abtrünnige. 
von Wilhelm Friedrich in Leipzig. 
Unfere Mitbürgerin M. Tyrol, welche durch die 


ihrer vielſeitigen 
iſt jetzt 


uns Proben 


Sultan der Ab- 


einen merkwürdigen 


eingehenbe 


und erfordert 
und 1090- 


archäologiſche 
aſſendes klares Zeltbild zu entfalten, ohne ihrer 


Der geſammten Darſtellung liegt der Zweck zu 


ausgezeichnete 


fein argwöhniſcher Vetter, der chriſtliche 


welche durch das Studium der 


ühlte Julian ſich berufen, als Sendboſe des 


haten ſollten ſeine Weltherrſchaft vollenden und 
and gewaltig anfachen. Er plante deshalb einen 
orberlichen Vorbereitungen. Die zum Theil ſchon 
ein Beiſpiel anzuregen, als Bontifer 


Die zahlreichen Kindernſſſe, welche ſich Suflan 


Ele 


Julians Beftrebungen fanden im Volke nicht 
hatte ſich bereits überlebt und beta nicht 


feinen Plänen offenen Widerftand eni- 
welches 
Konſtan⸗ 


im Seliostempel zu 


den Glaubensmuth, das 


während das chriſtliche Vol Konſtan⸗ 


fortreißen ließ. 


zu offenem Aufitande 
ver ſtimmten den 


das Mißtrauen des ſcharf blckenden Kaiſers nicht 
ganz ungerechtfertigt. denn als Maximus von 
Epheſus, den Julian als feinen früheren Lehrer 
hochſchätzte und in ſeiner Nähe hielt, mit 
feinem Verſuche, den Kalſer von der Aus- 
führung des Feldzuges gegen die Perſer abzu⸗ 
bringen, keinen Erfolg hatte, ſetzte er ſich 
aus gekränktem Chrgeije mit dem Römer 
Antonius, dem Sohne des Maxentius, welcher 
durch heimliche Umtriebe den Kaiſer zu 
ſtürzen plante, in verrätheriſche Verbindung. So- 
gar Betranio, der Oberſte der Leibwache, den 
der Kaiſer unter feinen Freunden am aufrichligſten 
liebte und deſſen Treue er ſich einſt durch die 
Abnöthigung des eidlichen Gelöbniſſes unver⸗ 
brüchlichen Feſthaltens an dem alten Götterglauben 
verſichert zu haben meinte, wurde durch die Ge- 
walt der Liebe zu einer Chriſtin, der ſchönen 
Tochter des Petrus Pordaka, beſtimmt, ſich 
von der Sache des Kaiſers abzuwenden und 
ſich von dem Biſchof Athanaſius taufen zu 
lafjen. Der augenſcheinliche Mißerfolg ſeiner Be- 
mühungen um die Verwirklichung ſeiner Ideen 
und ſeidſt die erkannte Unzuverläſſigkeit feiner 
nächſten Umgebung konnten den Kaiſer dennoch 
nicht von der weiteren Verfolgung feiner Pläne 
ablenken. der Feldzug gegen die Perſer wurde 
unter Julians perſönſicher Führung unter- 
nommen, und auf dem Schlachtfelde am Tigris 
findet fein kurzes freudeloſes Dafein, das ſich 


hohe Ziele zur vermeintlichen Beglückung der 


Menſchheit geſetzt hatte, ein jähes Ende, 


Charakter und Weſen des Kaiſers Julian, wie 
werden, 


fe von der Verfaſſerin gezeichnet 


en unſer Intereſſe in hohem Grade in An- 
pruch. 
hochbegabt und von zäher Willenskraft, einfach 
und bedürfnißlos, aber im Vollbewußtſein feiner 
Würde und ſeiner Bedeutung als der von den 
Göttern berufene Reformator des Keidenthums. 
Die Erneuerung des alten Götterglaubens, welche 
er ſich zur Lebensaufgabe gemacht, ſollte nicht 
eine bloß äußerliche ſein, ſondern dem Zeitgeiſte 
eine andere Richtung geben, eine Umwälzung 
von Innen heraus bewirken. 
161 und Strenge 
9 


welche in der Perſon des Kalſers gipfelten, ſollten 
zurückgeführt werden. 
feiner kosmopolitiſchen Lehre von der allgemeinen 
Nächſtenliebe, mit ſeiner kränkelnden Weichheit 
der Feindesliebe erſchien ihm mit der Urkraft 
altrömiſchen Weſens, mit wahrer Heldengröße, 
welche ihre Quelle in der ſelbſtloſen Liebe zum 
Baterlande hat, nicht vereinbar. Er bekämpfte das⸗ 
ſelbe als ein symptom der Entartung des 
geſchlechts, als Zeichen „greifenhafter Zweifel⸗ 
ſucht, die keine Götter ahnt, weil fie die Kraft ver- 
loren hat, an Götter zu glauben“. Julians Ver- 
irrung liegt in der Verkennung des wahren 
Geiſtes des Chriftentyums als der Religion der 
Liebe, welche keinen Unterſchied kennt zwiſchen 
Knechten und 
Sklaven die Menſchenwürde nicht minder achtet, 
als in dem auf dem Throne geborenen Fürſten. 
darin lag die Gewalt, welche die Lehre des 
Nazareners auf die Gemüther der Zeitgenoſſen 
Julians ausübte, welche der Kaiſer wohl ahnte, 
aber nicht begriff. — Don den Perſonen, welche in 
das Leben und die pläne des Kaiſers beſtimmend 
eingreifen, erregt unſere beſondere Theilnahme 
das Schickſal ſeines Freundes Veiranio, deſſen 
Hingebung an den Kaiſer durch die Macht der 
Liebe auf eine harte Probe geſtellt wird. Mit 
ſeinem 
aber nicht zugleich der innere, und in dieſem 
Zwieſpalt liegt der Grund zu 
Ende. Maximus von Ephefus, 
und Vertreter des neuplatoniſchen Nuſthismus, 
keine tiefer angelegte Natur. 
und von ungemeſſenem Ehrzelge getrieben, 
er durch feine Bifionen auf den Willen des 
Kalſers beſtimmend einzuwirken und wird zum 
VDerräther an ihm, 
licher Huld nicht 


gemeiner 
ift,. während der letztere mit ſchlauer Klugheit 
und rückſichtsloſer Energie ſich ſelbſt und andere 
feinen ehrgeljigen Plänen dienſtbar macht. 


und edelſten Blüthen des friſch aufftrebenden 
Chriſtenthums 
muthige 
Vaters zum Opfer fallend, 10 
Glaubenseifer mit dem Tode büßt, 


n 


der, von raſtloſem Eifer befeelt, überall kämpfend 
und zum Widerſtande aufmunternd erſcheint, 


muthe, 
größeres Anrecht auf den Himmel erworben zu 
haben vermeint. 
der Tochter des Cimeſſor, 
eines an ſich edeln, aber 
und den unlauteren Charakter ihres Vaters ver- 
wirrten Gemüthes dar, das, 2 
ringend, erſt durch harte Schicksale geläutert in 
der Bethätigung der chriſtlichen 


ſiedlerleben eines nach dem Rufe eines Heiligen 
lechzenden Hieronymus. 


tinopel, theils in 
wir gewinnen durch einen mannigfaltigen Wechſel 
der Scenen ein anſchauliches Bild von dem Leben 


Motive der Handlungen, 
wickelung find naturgema 


des Gemüthslebens gezeichnet. Die Kataſtrophen, 
welche, 


tragiſcher Wirkung, 


* (Hungrige Wölfe. 
fallene Schnee ſchein . 
Wölfe, die wohl in jedem Winter v ele Gegenden in 
Kufſiſch- Polen unſicher machen, diesmal aus Mangel 
an Nahrung förmlich rudelweiſe in dortigen Ort 
ſchaften erſcheinen und die Bevölkerung in Angſt und 
Schrecken verſetzen. In einem ruſſiſch-polniſchen Dorfe 
nächſt der öſterreichiſchen Grenze begab ſich vor einigen 
Tagen ein bäuerliches Ehepaar früh zur Arbeit 
und ließ einen 5jährigen Knaben allein mit einem 
Hunde zu Haufe zurüch. Nach einer Meile ging der 
Förfter, aus dem Walde kommend, bei dem Kauſe 
vorüber und vernahm aus demſelben ein entſetzliches 
Heulen, das er fofort als das Geheul eines Wolfes er⸗ 
kannte, Als der Förfter ſich dem Haufe näherte, blickte 
er durch die augenſcheinlich gewaltſam durchbrochene 
Thür und gewahrte zu ſeinem Entſetzen in der Stube 
einen ungeheuren Wolf, der ſich an dem von ihm 
erfetzten Hund gütlich that, während der Knabe 
a auf der Erde lag. Der Förſter 0 
die Flinte, zielte nach dem wilden Thiere 
und traf dieſes fo geidict, das es ſofort 
neben dem halbverzehrten Kunde todt niederfiel. Der 
Knabe erzählte, nachdem er wieder zur Beſinnung ge- 
kommen war, daß der Wolf lange an der Stubenthür 
gerüttelt, dieſelbe endlich eingebrochen habe und mit 
furchtbarem Geheul in die Stube geſprungen ſei. Er 
ſtürzte zunächſt auf den Knaben los, that diefem aber 
nichts und ſiel hierauf den Fund an, während der 
Knabe vor Schrecken in Ohnmacht fiel. Der Förſter 
hat für die Rettung des Kindes von der Behörde 
30 Rubel Belohnung erhalten. 

Kainau, 2. Jan. IZum Morde. ] Der Zuſtand der 
Frau Rothe hat ſich in Folge der ſorgſamſten 1 % 
wider Erwarten ſeit vergangener Nacht gebeſſert, 
daß ſie heute den Namen der Verbrecherin anzugeben 
vermochte. Diefe iſt eine Derwandte der Frau Rothe, 
die Frau des Gerichtsdieners Kn. aus a geb. 
aus Bunzlau, welche wiederholt bei Frau R. geweſen 
und welcher dadurch Derhältniffe und Lebensgewohn⸗ 
heiten der Beraubten genau bekannt geworden ſind. 
Mainz, 2. Jan. Eine grauſige Blutthat, die geſtern 
Abend gegen 10 Uhr hier vollführt wurde, hält die 
Gemüther in Aufregung. Der in der Steingaſſe woh- 
nende Metzger Kießling hat feinen beiden Kindern im 
Alter von 2 und 9 Jahren die Hälſe abgeſchnitten und 
ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Seine Frau hatte er vor 
der Mordthat weggeſchickt. Ueber die Motive, die den 
Mann zu dieſem Verbrechen veranlaßten, find ver- 
ſchiedene Gerüchte laut geworden, das wahrſcheinliche 
bürfte fein, daß er fi in ſchwierigen finanziellen Der- 
hältniſſen befand. 


Räthſel. 


I. Charade (zweifilbig), 
Der erſten Silbe barſcher Ton 
Trieb früh dich aus dem Bette; 
Nun jagt dich auch die zweite ſchon⸗ 


der in großen Maſſen ge 
Er iſt eine außergewöhnliche Erſcheinung, die Urſache 5 ſein, daß die 


Die 
wie ſie 


Einfach⸗ 
der Sitten, zu 
eiten der römiſchen Republik geherrſcht, die Fin ⸗ 
ebung an das Daterland und feine Interefjen, 


Das Ehriſtienthum mit 
enſchen⸗ 


Herren und in dem geringſten 


äußeren Abfall von Julian vollzieht ſich 


ſeinem tragiſchen 
des Kalſers en 
Zum Luxus neigend 
ſucht 


als er von der Sonne haiſer⸗ 
mehr voll beichienen wird. 


Ehrgei: und kalte Selbſtſucht find auch die Zu eilen um die Wette. 
Triebfedern, welche allein die Handlungen Das Ganze zeigt die Menge 

des Senators Cimeſſor und des Römers Im tobenden Gedränge; > 
Antonius beſtimmen, mit dem Anter- en Anger e gui zu Haufe, 
ſchiede nur, daß erſterer zugleich ein Sklave Re ee hr peim Schmauſe⸗ 


Du al 
Da ſchmeckt es dir gar wunderfüß. 
H. Scherzräthſel. 
Er hat ein großes Vaterland, 
In allen Zonen wohl bekannt: 
Zſt er entfernt, erſcheint in Sicht 
Was er am allerliebften ſpricht. 


III. Ziffernräthſel. 
Erſetzt man die Ziffern durch entſprechende Lettern, 
ſo ergeben: 


Sinnlichkeit, ein wüſter Genußmenſch 


Auf der anderen Seite ftehen als die reinſten 
ſanfte, aber glaubens- 
der, dem Ehrgeize feines 
ſeinen aufwallenden 
und Paula, 


der 
Paulus, 


die Mutter des Diakonen Baſilius Salſula, welche 123 Fiſchſäugethier, 
ihr Leben und ihr Vermögen aus chriſtlicher 12345 Acker geräth, 
Liebe und Barmherzigkeit in den Dienſt der 123456 Tanz, 

Armen und Elenden ſtellt und die Wege zeigt, 5 8 2 Er m 1 he Münze 
welche der wahre Geiſt des Chriſtentzums zu 9 10 11 1 2 3 Ein Walthier. 10 


Ihr Sohn Baftlius Salſula iſt 
0 5 Kirche, 


echte Repräfentant der ſtreitenden 


l — faul. 
wo Gefahren das Chriſtenthum bedrohen, aber ane Bosen ler de Laken en: Marie Best, 
auch im Bewußtſein feiner Derbienfte um die | Yatter Itnis Marin Man Dan San Selma Subenenn, dec, 
Kirche nicht frei iſt von jenem chriſtlichen Koch- Eduard ankow, Amanda Schulz, Ella Siegfried, Bruno Galikowske, 

ein | Augufte Birnbaum, A. ae Zappen 


der ſich nach Phariſäerart 


ſämmtlich aus Danzig; E. 
Oskar U.⸗Neufahrwaſſer, 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: K „ 
„Gertrud und der Egoiſt“ (1, 3), J, Retzlaff (1, 3 aul 9 
Arthur Sommer (1, 3), „Mi zekabs“ (1, 3), „Der gef iefelte Kater“ (8 
ſämmtlich aus Danzig; Clifabeth und Charlotte. Lietz⸗Neuteich (1, 9), 
P. M- d⸗Berlin (1, 2), Ernſt L.⸗Marienwerder (1). 


Skataufgabe 5. 


Mittelhand ſpielt Null-ouvert mit folgenden Karten: 


Daneben ſtellt ſich in Plazida, 
der innere Kampf 
durch Sinnengenüſſe 


Ma 
* 


nach der Wahrheit 
Nächſtenliebe 


endlich Ruhe und volle Zufriedenheit findet. =: 
Auch Aus wüchſe des hriftlihen Lebens, wie ſie 2 5 

ſchon bald nach der Befreiung des Chriſtenthums ++ „ * 

von den beengenden Feſſeln durch Konſtantin A 1 5 

den Großen ſich zeigten, finden ihre Vertretung 

in dem an Wahnſinn grenzenden Glaubens- RIED 9,9 % I 
fanatismus einer Perpetua und der ftreitfüchtigen x so lo& 9% 
Mönche, ſowie in dem ſelbſtquäleriſchen Ein 8188 KIA A IS 


Vorhand hat Caro 7 blank. iel da iſt in keiner 
Farbe Renonce. Mittelhand verliert das Spiel. Wie 
waren die Karten vertheilt? 


Auflöſung 


ſpielt ſich theils in Konſtan⸗ 


Die Handlung 
dem üppigen Antiochien ab, und 


und Treiben in dieſen Mittelpunkten der der Ghataufgabe 4. 
damaligen griechiſch - orientaliſchen Welt. Die Vorhand hat als Trumpf die vier Jungen und in den drei anderen 


in unſerem Beiſpiel alſo: 


Farben jedesmal Zehn und Dame, 
Hy AL 


ihre pinchologifhe Ent- 
8 und wahr und mit 
einer auf reihe Erfahrung gegründeten Kenniniß 


den von langer Hand gefhürzten Knolen 
löſend, das Schickſal der handelnden Perſonen 
beſchließen, find meiſtens von tief ergreifender 
nicht geſucht und gewalt ⸗ 
ſam herbeigezogen, ſondern conſequent und mit 5 

So 


einer gewiſſen Nothwendigkeit aus dem Charakter f + 

der Perſonen ſich ergebend. Die Sprache iſt der n end hehe es 

Bedeutung des Inhalts angemeſſen edel, würdevoll drei anderen Farben, hier aljo: * 8 
5 ++ 


und kräftig, ohne hierbei an Natürlichkeit und 
Leichtigkeit eingebüßt zu haben. 

Wir wünſchen der Verfaſſerin, daß dieſes neue 
Erzeugniß ihrer dichteriſchen Begabung in einem 
weiten Leſerkreiſe die rechte Würdigung finde, 
und daß die rückhaltlofe Anerkennung ſeiner 
Borzüge ihr Aufmunterung zu neuem Schaffen 
gebe. Dr. Sch fe. 


VBermiſchte Nachrichten. 

* [Das Hoftheater zu Altenburg] wird vermuthlich 
nach Ablauf der Winterſpielzeit eingehen. Wenigſtens 
veröffentlicht die amtliche Zeitung des Kerzogthums 
eine Erklärung, nach weicher der Kerzog nicht geſonnen 
iſt, die Subvention für das Theater zu erhöhen; der 
Director Knorr aber kann bei dem geringen Beſuch 
ohne eine Erhöhung der Beihilfe nicht weiter be ſtehen 

* [Mißzgtückte Feuerprobe.] Die Feuerwehr von 
Kavana veranſtaltete kürzlich eine Wohltgätigkeits⸗ 
vorftellung, Es war ein hölzernes Gebäude gezimmert, 
welches ein brennendes Kaus darſtellen ſollte. Das 
Kolzwerk ſtand in vollen Flammen, die Feuerleute 
halten ſchon Leitern und Schläuche angefeht, als 
plötzlich das Waſſer aus blieb. Einige Feuerleute er- 
litten ſchwere Verletzungen, andere mußten von der 
Köhe herabſpringen und brachen Arme und Beine. Im 
ganzen erlitten 23 Feuerleute Brand- und andere 
Wunden und drei ſind ſeitdem geſtorben. 


Geſpielt wird folgendermaßen: Vorhand ſpielt eine der mit der Beim 
1 1 5 Damen aus, der Spieler ſchneidet, ſpielt das Aß nach und dam 
Trumpf, ebenſo beim vierten und fiebenten Stich. Der Spieler macht 
auf dieſe Weiſe 328 == 84 Augen auf Farbe, dazu 10 Augen aus dem 
Skat = 94 Augen. (Würde Vorhand, was allerdings an und für 1 
nicht rationell wäre, viermal Trumpf ziehen, ſo würde ſie dann eine 
ihrer Zehnen machen und dadurch den Schneider vermeiden. 


en, katharrhaliſche 
gane. Nur echt, wen 


nebenſtehenden , > 
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verſchoſſen iſt. a Ne ̃ — 
Zu haben d Flacon 1 M in Apoihehen. 
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